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Weimar und Trier.
Wer von uns möchte nicht jetzt all ' sein Denken unk

Empfinden , alles Sehnen und Hoffen auf Weimar ge¬
richtet halten , und nur auf Weimar ? Auf die deutsche
Nationalversammlung , die gewiß auch mir aus Menschen
zusammengesetzt ist, die aber doch immerhin eine Auslese
unseres Volkes darstellt , eine Kraftquelle , die Gutes und
Starkes schaffen soll und will , die uns den Weg zu weisen
hat , der wieder aufwärts führt . Daß Worte und Reden,
daß Beratungen und Beschlüsse allein nicht zum Ziele
führen , wissen wir freilich alle. Aber wenn von Weimar
nur ein Strom neuen Lebenswillens , neuer Arbeitslust in
das deutsche Volk hineingeleitet würde , der es fähig
machte, sich aus dem gegenwärtigen Zustand dumpfen
Hmbrütens auf der einen, sinnlosen Lebensgenusses auf
der anderen Seite zu befreien, dann war schon viel ge¬
wonnen . Und hatten wir uns erst inmitten des Meeres
von Gefahren , das uns umgibt , so weit wir sehen können,
auf eine feste Planke frisch erwachten Daseinsentschluffes
gerettet , dann mochte kommen was noch kommen wollte —
wir dursten uns geborgen glauben.

Aber neben Weimar reckt sich das Gespenst von Trier
immer wieder schreckeneiregendvor unserem geistigen Auge
empor . Der wunderschönen Moselsladt war es nicht an
der Wiege gesungen worden , daß in ihr einst das Grab-
geläut der deutschen Zukunft erschallen werde. Immer
wieder , von vier zu vier Wochen, müssen wir innere
Kövfe und Herzen dorthin wenden, um angstvoll zu horchen,
was der oberste Kriegsrat unserer Feinde gegen uns be¬
schlossen, und was Marschall Foch unseren Unterhändlern
zu bieten hat . Die Auslieferung unseres besten Eisen¬
bahnmaterials — wir haben sie ertragen , obwohl der
ganze Umfang ihrer geradezu katastrophalen Verkehrs¬
folgen uns noch gar nicht voll zum Bewußtsein gekommen
ist. Die Ervresinng ungezählter Tausender von landwirt¬
schaftlichenMaschinen — wir haben sie hingenommen ^totes
Material , ohne das wir uns schließlich behelfen müssen, so
gut es gebt. Und zuletzt: dieAbfordernng nnsererHandelssiotte
— Gewiß eine bittere Zumutung grausamer Sieger , deren
Rücksichtslosigkeit weder eine Grenze der Schani noch der
Klugheit kennt. Aber auch mit ihr hätten wir uns ab-
sinden müssen, weil dafür wenigstens Lebensmittel ins
Land konimen sollten. Indessen scheint das alles nur das
Vorspiel gewesen zu sein. Jetzt ist davon die Rede, daß
man uns drei volle Monate , nachdem wir die Waffen
niedergelegt , einen endgültigen Waffenstillstand bewilligen
will . Nicht etwa um uns nicht fortgesetzt neuer Verhand¬
lungsschmach mit ihren unausbleiblichen Erniedrigungen
und Demütigungen ausznsetzen: so sentimental empfinden
weder Französin noch Engländer noch Amerikaner . Nein,
in ihren eigenen Armeen tritt das Verlangen nach
Demobilisation immer stürmischer hervor , auch der
Tommy , der Polin will nach Hause, unter allen Umstünden
nach Hause, und so will man sich jetzt endlich zu einer
dauernden Festlegung der Waffenstillstandsbedingungen
herbeilassen. Aber natürlich — auf unsere Kosten.
Ein ganzes Trommelfeuer von Presseankündigungen ist in
Len letzten Tagen bereits gegen uns losgelassen worden,
um uns nur ja gehörig vorzubereiten ans das , was nun
noch kommen soll. Unser Herz schauderte, gestehen wir es
nur ruhig ein. als wir vernahmen , was unfern Unter¬
händlern diesmal in Trier geboten werden soll und selbst
wenn die Wirklichkeit hinter diesen Drohungen zurück-
bleiben sollte, es wäre immer noch gering — nehmt alles
nur in allem. Eine Vorahnung dessen, was uns bevor-
steht, durckklang in We mar bereits die Reden von Eoer:
und Scheidemarm, und der Rest von Selbstgefühl , der uns
noch verblieben ist, bäumt sich bereits auf in Anträgen
aus dem Hanie , die von der Regierung fordern , daß sie
eine bestimmte äußerste Grenze in ihrer Unterwürfigkeit
gegenüber den harten Machtgeboten des Feindes unter keinen

»Umständen überschreite. Aber Worte und Reden, Beratungen
und Beschlüsse, werden sie auf Marschall Foch den geringsten
Eindruck machen? Frcmtrerch will seinen Sieg austosien
bis zur Neige, und Englano wird ihm dabei zur Seile
stehen bis zum letzten Augenblick. Und was ist jetzt
Deutschland , vor dem einst — noch gar nicht lange ist es
her — die Welt in Angst verging ? Hindenburg sieht um
Freiwillige , um wenigstens die Bolschewisten von Ost¬
preußens Fluren abhalten zu können, und die Polen
können auf deutschem Grund und Boden nach wie vor
schalten, als gäbe es kein Recht und keine Gerechtigkeit
mehr aus Eiden . Also noch einmal : was wird Weimar
uns helfen können, wenn das Gespenst von Trier in
seiner ganzen Furchtbarkeit leibhaftig vor uns hintritt?

Trotzdem und alledem : die Nationalversammlung
bleibt unsere letzte, unsere einzige Rettung . Mit dem
Frieden von Paris , wie unsere Feinde ihn offenbar im
Sinn haben, kann die Weltgeschichte für uns nicht zu
Ende sein. Wird er uns auferlegt , dann sollen die Völker
wenigstens hören, was .wir dazu zu sagen haben, und sie
sollen die Ruhe , der sie sich dann hingeben zu können
vermeinen , nicht finden. Das soll in Weimar mit aller
Wucht, mit der ganzen hinreißenden Leidenschaftlichkeit,
deren unsere Volksbeaujtragten fähig sind, gesagt werden,
auf daß sich an diesen Protesten ein nie erlöschendes
Feuer in Deutschland entzünde, groß und gewaltig genug,
um dereinst unsere Wiedergeburt auf der widerwilligsten
Weltkondition abzuringen.

CrstGS Matt.
Hierzu et« zweites Blrti

Der neue Waffenstillstand.
Einstellung des Kampfes gegen Polen.

Marschall Foch übergab dem Reichsminister Erzberger
folgende Vorschläge zum Zusatzabkommen über die Ver¬
längerung des Waffenstillstandes:

4. Die Deutschen müssen unverzüglich alle Pffcnsiv-
bcwegnnge» gegen die Polen in dem Gebiet von Posen
oder in jedem anderen Gebiet anfgcben. Zu diesem Zweck
wird ihnen untersagt, die nachstehendaufgcführtcn Linien
durch ihre Truppen überschreite» z» lassen.

Zn der Linienführung lag erst ein ^ Antrag der
Alliierten vor , der aber gemeinschaftlich abgeändert wurde,
so daß nunmehr folgende Linie gilt : von der russischen
Grenze bei Luisenfelde auf einer Linie , die über westlich
Lnisenfelöe, westlicn Groß -Nendorf , südlich Broza , nördlich
Schnbin , nördlich Exin, südlich Samotschin , südlich Chod-
ziesen (Kolmar ), nördlich Czarnikau , westlich Miala , westlich
Birnbaum , westlich Bsntschen, westlich Wöllstein, nördlich
Lissa, nördlich Rawitsch, südlich Krotoschin, westlich Adelnau,
westlich Schildberg , und nördlich Viernchow lEickenbronn)
bis zur schlesücki-rnsssichen Grenze . Also bleibt Ost (wahr¬
scheinlich mit Ost- und Westpreußen zu interpretieren ), und
Oberschlesien wie heute in unserer Hand.

Der Schutz der Deutschen in Polen.
Mer die Regierung in dem durch die obige Linie ge¬

schaffenenGebiet wird in den Waffenstillstandsbedingttrigen
nichts vereinbart . Diese Frage bleibt offen, da tatchchlich
festgestellt ist, daß es sich hier nur um eine provisorische
Abmachung bandelt , welche dem Friedensverkrag in keiner
Weise vorgreift . Der Schutz der Deutschen in diesem
Gebiet wird von der interalliierten Kommission in Warschau
garantiert.

Waffenruhe ans unbestimmte Zeit.
Die ferneren , von Foch übermittelten Bedingungen

der Entente lauten : 2. Der durch die Abkommen vom
13. 12. 1918 und vom 16. 1. 1919 verlängerte Waffen¬
stillstand wird neuerdings für eine kurze unbefristete Zeit¬
dauer verlängert , wobei die alliierten und assoziierten
Mächte sich das Recht Vorbehalten, mit einer Frist von
drei Tagen zu kündigen.

3. Die Ausführung der Bedingungen des Abkommens
vom 11. November 1918 und der Zusatzabkommen vom
13. Dezember 1918 und 16. Januar 1919, soweit dieselben
derzeit noch unvollständig verwirklicht sind, wird fortgesetzt
und in der Zeit der Verlängerung des Waffenstillstandes
zu den von der internationalen permanenten Waffensüll-
stcmbskomwission nach den Weisungen des Oberkommandos
der Alliierten festgesetzten Einzelbestimmungen zum Ab¬
schluß gebracht werden.

Erzbergcrs Protest.
Vor Übergabe der Bedingungen durch Foch hielt

Erzberger an diesen eine längere Ansprache, in der er n. a.
sagte : Unser Volk hat den Eindruck, daß die Ver¬
längerungen des Waffenstillstandes nur den Zweck haben,
uns neue schwere Bedingungen aufzuerlegen und dem
Fc,eden vorzugreifcn . So wird der Waffenstillstand eine
Quelle des Mißtrauens , des Völkerhasses, ja der Ver¬
zweiflung . Damit aber ebnen die Alliierten dem Bolsche¬
wismus den Weg. Erzberger fordert dann unter Hinweis
auf me nunmehr gebildete deutsche Regierung eineil
baldigen versöhnlichen Frieden.

Di « Kosten des Waffenstillstandes.
Weiter sägte Erzberger in seiner Rede : Das deutsche

Volk bat Ihnen für den Waffenstillstand riesige Werte
übergeben. Deutsches Kriegsgerät im Werte von weit
über eine halbe Milliarde Mark haben Sie erhalten . Der
Wert der ausgelieserten Kriegsschiffe stellt sich auf mehr
als O/2 Milliarden Mark . In der Ablieferung des Ver-
kehrsmaterials ist Deutschland über die Grenze seiner
Leistungsfähigkeit hinausgegangen . Allein die preußisch-
hessischen Staatseisenbahnen haben für 2V- Milliarden
Mark Eisenbahnmaterial übergeben. Am 11. Februar
waren abgelrefert : 4137 Lokomotiven und 136 398 Wagen.
Vorgeführt waren bis zum 6. Februar 10 963 Lokomotiven
und 216 072 Wagen.

Unsere Demobilmachung.
Die Demobilmachung , sagte Erzberger , des deutschen

Heeres ist durchgeführt. Von den Mannschaften werden
bis Ende Februar alle Jahrgänge bis auf einen entlassen.
Dieser hat im Felde schon schwere Verluste erlitten . Zur
Aufrechterhaltung der Ordnung und zum Schutze der
Grenzen müssen daher Freiwillige aufgerufen werden . Die
Gesamtstärke der vorhandenen Verbände ist so gering , daß
ein Mißbrauch dieser Macht schon wegen ihrer Kleinheit
ausgeschlossen ist. Es sind unter Hinzurechnung der in
Aufstellung begriffenen Freiwilligen -Verbände insgesamt
verwendbar rund 200 000 Mann , d. h. ein Viertel des
alten deutschen Friedensheeres . An Werten und Doku¬
menten sind nach Artikel 19 bereits übergeben worden
778348 237,12 Mark und 4171 165 Frank.

^ London. Reuter zufolge fordert Herhog die Unab¬
hängigkeit des Oraniefreistaates . ^ ^

Oie Krediivorlagen vor - er
25 Milliarden und 300 Millionen.

(8, Sitzung.) ml. Weimar , 15. Februar.
' Nach Verlesung einer Anzahl von Begrüßungsdepescken

und Adressen gibt Präsident Fehrenbach bekannt, daß auf
der Tagesordnung die Interpellation Dr . Heinze und Gen.
(Deutsche Vp.) steht betr . die Vorlegung einer Denkschrift
über die Verhandlungen der Waffenstillstandskommission.
Ministerpräsident Scheidemann erklärt , die Reichsleitung
sei bereit, die Interpellation in den nächsten Tagen zu.
beantworten.

Neichsschätzminister Dr . Schiffer /
begründet die Kreditvorlage . Wegen der 300 Millionen,t
die für Verbesserung der Wohnungsverhältmise bereit-,
gestellt werden sollen, verweist der Redner auf die be- i
kannte schriftliche Begründung und fährt fort , indem er
auf die Tatsache verweist, daß das Reich im Oitober v. Js . !
vor der Erschöpfung feiner Mittel stand. Es wurde ein<
neue Kreditvorlage ansgearbeitet , vom Bimdesrat an?
genommen und dem Reichstage übersandt , die 15 Milliarden
forderte . Unmittelbar vor der Erledigung kam die Revolution,
und der Entwurf wurde nicht verabschiedet. Es wurde
ein neuer Weg beschritten. Das Reich ist eine juristische
Person und als solche wechselfähig. Das Reich bot der
ReiÄsbank seine Wechsel an, diese honorierte sie und gab
auf Grund davon Banknoten ans im öffentlichen Giro¬
verkehr. Die heutige Vorlage zerlegt sich danach in

15 Milliarden , die bereits flüssig gemacht und
15 Milliarde » neue Anforderungen,

f ür die bereits flüssig gemachten Gelder wird nachträg»i
Zustimmung erbeten. Der Reichsschatzminister be¬

tont, daß er rückhaltlose Offenheit und Wahrheit wie für!
sie gesamte Politik , so auch auf diesem Gebiete für richtig
halte, er wolle handeln wie ein ehrlicher und anständiger
Kaufmann , der sage: Das habe ich, nun seht zu, wie ihr
rberhanpt weite-kommen könnt. Aber man muß auch in-
loiern einen solchen Kaufmann folgen, als ein solcher
Mann nichts unterschreibt, was er zu halten nicht in der
i!age ist. Darm liegt auch das einzige Mittel , das gegen
ans herrschende Mißtrauen zu beseitigen. ^

Vertraue » zwischen Regierung und Volk
miß in jeder Beziehung Offenheit , Wahrheit und rückbalt- c
io es Vertrauen herrschen. Wenn man sagt, daß das Volk
mündig ist, so bedeutet das , daß dieses Volk auch fähig
und bereit ist, die Dinge zu nehmen, wie sie sind, auch-
wenn sie noch so ernst und unbequem sind ,

Neichssinanzminister Schiffer fährt dann in seiner gras
»nge!egten Rede fort und sagt: '

!?^ de ich mit unbeschränkter— vielleicht grau
Eer Offenheit zu Ihnen sprechen. Ich will damit ien-n
LeichtfertigenOptimismus entgegentreten, der leider imme

Zeiten Schichten unseres Volkes herrscht (Seh
über die ^ ^ Eenbar noch nicht vollständig klar sin!

Bedeutung und die Schwierigkeit der Lage.
- . Die Summe aller Anleihekredite. die bewilligt mordet,

betragt mehr als 140 Milliarden . Hierzu treien cm
Schatzschemkredlten6 Milliarden , zusammen 146 Milliarden.
Außerdem haben wir ausgegeben Schahanweisungen und
Neichswechselm dem ungeheuren Betrage von über 68 Mil»
narden . (Hört, hört !) Wir haben also eine schwebende
'Lchuld. von 58 Milliarden . Wir verbrauchten im Jahre 1914
7,5 Milliarden , 1915 23 Milliarden , 1916 26,6 Milliarden 191^
89,6 Milliarden , 1918 48,5 Milliarden . Nehmen wir -

den Tagesdurchschnitt der Kricgskosteu
so ergibt sich 1914 täglich 49,6 Millionen. 1915 täglich 63..
Millionen , 1916 täglich 73,9 Millionen , 1917 täglich 109,9 Mil¬
lionen, 1918 täglich 186,0 Millionen . Schon bald nach Begim
des Krieges trat die üble Erscheinung hervor, daß die Be¬
schaffung des Kriegsmaterials in die Hände der aller-
ungeeignetsten Elemente kam. (Sehr richtig!) Als neue!
Moment kam damals

das Hiudenburgprogramm,
da? ich militärischnicht kritisieren will. Wirtschaftlichbetrachte
war es aber ein Programm der Verzweiflung und hat unge
heuren Schaden angerichtet. Die Hoffnung auf ein Sinkei
der Ausgaben nach Kriegsende hat sich nicht verwirklicht. In
Osten hat ja der Krieg noch immer nicht aufgehört und auö
die Fabriken für Heeresmaterial stellten nicht sofort die Arbei
ein. Wir haben nicht mehr Waffen und Munition bergestell
lWiderspruch bei den U. Soz .). es war Halbzeug, das sofor
wieder zerschlagen wurde (Hört. -hört !). Die unproduktiv
Aioeit war aber notwendig, weil wir nicht die Arbeiter ohn-
weiteres auf die Straße setzen konnten. Während dicht vo
den Toren hunderttausende von Arbeitern gebraucht wurden
kam es zu vielen durchaus unberechtigten Streiks.

Ci» wahnsinniger Wettlanf «m die höchsten Löhne
begann.

Das wirkte natürlich zurück aus die Kosten der Demobilisierung
D'e Demobilinerung ^eines Heeres von acht Millionen is
natürlich keine Kleinigkeit. Sie ist jetzt zum größten Tei
^ ^ geiubrt. E8 standen nur noch drei Millionei
7  Origen Monets nur noch eine Million
Der Reichsanteil an der Erwerbsloienunteritützung stieg vor
ksiOOHöEhöE .̂ ^ b'^ber 1918 auf 67 Millionen im Februar

Zn den Ausgaben trugen auch die ASNäte bet.
Mele ASRäte haben auch ihre finanzielle Pflicht gegenübe,
dem Renk, m vollem Umfange erfüllt. (Hört, hört ! bet der
Soz.) Aber sehr viele As -Rate haben ihre finanzieller
WüLlen nicht erfüllt. . Graf Poiadowskn möchte wiffeL M



Ne ASRäle im einzelnen gewirtschaftct haben, das möchte ,
ich auch wissen. (Heiterkeit.) Klarheit muß geschaffen werden,
kann aber heute noch nicht geschaffen werden, (Abg. Gras
Posadowskn : Es ist bas Geld der Steuerzahler . Wir sordern
eine Statistik !) Die Vorarbeiten dazu sind längst im Gange,
»der diese Statistik ist keine Kleinigkeit. Wir haben den
ASRäten verboten, über Reichsmittel zu verfügen und sich
rms eigenen Anweisungen Beträge auszahlen zu lassen und
haben ihnen

für verschuldete Fehlbeträge persönliche Haftung
imgedroht. Zweifellos ist in vielen Fällen Geld verschwendet
worden . So beziehen die aktiven Mitglieder des Zentral-
rateS der Marine täglich volle Verpflegung, Bekleidung,
Unterkunft und 2S Mark, die inaktiven ebenfalls Verpflegung,
Unterkunst 25 Mark, und außerdem noch 12 Mark. (Hört,
hört !) Das gibt doch zu denken.

Die Deckungsfrage.
Wir haben die Ausgaben im .Kriege durch Anleihen ge¬

deckt und uns lustig gemacht über die Engländer , die die
Kriegskosten durch Steuern zu decken suchten. Wir haben uns
durch den Krieg an eine gewisse Großzügigkeit gewöhnt, die
tn den Worten eines Berliner Kaufmanns ihren drastischen
Ausdruck findet, der mir einmal sagte: „Wer die Million nicht
ehrt , ist die Milliarde nicht wert." (Große Heiterkeit.) Die
grundfalsche Anschauung, daß es bei der ungeheuren Höhe der
Kriegsausgaben auf die Million mehr oder weniger nicht
verkomme, muß schwinden. Für die Gesamtheit der fort¬
laufenden Ausgaben ist nach oberflächlicher Schätzung ein
Betrag oon 19 Milliarden gegenüber früher 6 Milliarden er¬
forderlich.

Ans der Verwertung der Hrcresbestände
ererben wir 'reilich nicht 8 sondern höchstens 3 Milliarden
Mi Umschlägen, denn dieses Heeresgut ist zum Teil gestohlen,
.geraubt, geplündert worden. Es ist schandbar damit ver¬
fahren worden, und auch eine Reihe von ASNäten sind an
jueser Vergeudung mit Schuld und haben unbeitbaren
Schaden angerichtet. Für diese

Steuergesetzgebung
werde ich mich von folgenden drei GesrcMsvunkten teilen
llafsen: Ich denke vor allen Dingen, die Steuergesetzgebung
Möglichst im Einvernehmen aller Glieder des Reiches oorzu-
mebmen, also unter möglichsten, Zusammenwirken zwischen
Reich und Einzelstaaten. Der zweite Gesichtspunkt ist der.
Laß das Steuerwesen sich im engsten Einvernehmen mit dem
Mirtschastsleben abi'vielen muß. Das Dritte ist: diese Gesetz¬
gebung soll eine soziale sein, weil sie gerecht lein soll. Vor
«llen Dingen sollen diejenigen, die wegen Krankheit, wegen
Alters nicht mehr erwerbsfähig sind, unter allen Umstünden

eschont werden. (Beifall.) Redner polemisiert dann gegen
en Grafen Posadowskn. der zu glauben scheine, daß alles

«rrbeitslose Kapital weggesteuert, das heißt konfisziert werden
solle. (Zuruf rechts: Das haben Sie gesagt!). Von arbeits¬
losem Kapital ist noch nie in einer amtlichen Erklärung die
Rede gewesen, sondern es ist nur gesagt worden, daß wir

de» mühelose» Geldgewinn treffen
«vollen. Ick bin gewiß auch oon der Notwendigkeit des
Kapitals in gewissen Grenzen durchdrungen. Jedenfalls steht
jene Auffassung des Kapitals im Widerspruch mit einer
Äußerung , die I9N6 im Reichstag gefallen ist: „Besitz ist keine
Tugend . Besitz ist meist auch kein Verdienst. Besitz ist nur eine
sear angenehme Tatsache." Diesen Ausspruch hat damals
Gras Posadowskn getan. (Hört, hö' t !)

Nach Schiffer spricht -Hanse <U. Soz .) und lagt, man habe
von dem heutigen Finanzminister andere Töne gehört wie
»on seinen Vorgängern , deren Programm eine verbrecherische
Wankerotteurpolttik gewesen sei. (Beifall bei den U. Soz .).
Tle groben Summen für die Erwerbslosen hätte auch ous-
vegeben werden müssen, wenn keine Revolution gekommen wäre.

Die ASRäte hätten zu Ersparnissen in der Verwaltung
beigetragen . Dann besprichtHaase den Fall Liebknecht und
Rosa Luxemburg und meint, die Negierung werde die Antwort
moch bekommen. Die Erlaffe Noskes seien genau so wie die
Wilhelms II. In Elsaß-Lothringen fordert er eine Volks»
«ibstimmung.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Anerkennung Eoerrs in Österreich . Der öster¬
reichische Staatskanzler Renner hat an Ebert ein Tele¬
gramm gerichtet, in dem er ihn auch als österreichischen
Präsidenten begrüßt und das Reich sowie Österreich zu
Her Wahl beglückwünscht.

Die Einberufung der Preußischen Landcsversamm»
lnng auf den 4. März ist nun vom preußischen Kabinett
Endgültig beschlossen worden . Preußen soll auch einer-
Staatspräsidenten erhalten , für welchen Posten der Mehr»
iheitsioz ' ' st, bisherige Fmauzuttiüster Dr . Südekum aus-
ersehen >>1.

4- Neuer Gewaltstreich der Entente . Eine Entente-
ckommissionin Kiel hat angeordnet , daß alle U-Boote auf
Der Germaniawerft , die bis zum 17. Februar nicht ab-
«ebaut sind, versenkt werden sollen. Die Werft hat bisher
nur eine einfache Schicht arbeiten lassen, um genügend
Arbeit für die Leute zu haben. Nun war die Kommission
niit dem Fortschritt der Arbeiten unzufrieden und verfügte
Liese Maßregel.

Ein Aufruf Hindcnburgs fordert auf zum Kampf
gegen den Bolschewismus . Hindenburg sagt darin : „Ihr
Freiwilligen und jungen Kameraden , die Ihr zum Schutze
der Ostmarken Euer Leben einzusetzen entschlossen seid.
Lenkt an die Getreuen vom Jahre 19141 Und Ihr , meine
alten Kameraden und Mitkämpfer von Tannenberg und
Len Masurischen Seen , eilt herbei, um mir zu helfen!
Mein Appell an Deutschlands Söhne darf nicht ungehört
.verhallen . Welchen Stammes Ihr seid, ob Bayern,
!Sachsen , Schwaben oder Preußen , welcher Partei Ihr an-
j«ehört , wir sind alle Deutsche! Vergeht , was uns trennen
llönnte , sinket Euch wieder zusammen in Liebe zur
(Heimat , in Selbstzucht, Disziplin und Vertrauen zu Euren
-Fül rern.

4- Lebhafte Tätigkeit der Spartakisten wird aus
.vielen Teilen des Reiches gemeldet. Trotz der belgischen
lBesatzung planen die Spartakisten der umliegenden Städte
seinen gemeinsamen Angriff gegen Duisburg , das noch
nicht unter ihrer Herrschaft ist. Sie beabsichtigen, die
Verwaltung nach Düsseldorfer Muster umzugestalten. In
Dresden versuchten Spartakisten während der Messe in
Lie katholische Hofkirche zu dringen und auf dem Dach
ein Maschinengewehr aufzustellen, woran sie aber ver¬
hindert wurden . In Berlin sind auch Putsche zur Be¬
freiung Radeks geplant.

v Unterschlagung von Heeresgut . Der ASRat in
Sannooer hat durch seine Polizeikvmmission 7000 Meter
(feldgrauen Militärstoffe beschlagnahmt, der aus einem
Waggon gestohlen war . Der Stoff war im Lager einer
Speditionsfirma untergebracht und sollte von dort aus mit
-40  bis 70 Mark das Meter verkauft werden. Die Täter
wurden gestellt und dem Gefängnis zugeführt . Dann
wußte die Kommission gegen eine Schwindelgesellschaft
Einschreiten, die versuchte, 50 000 Meter Köperstoff an den
Mann zu bringen. --

Aus der Heimat—für die Heimat.
Westerstede, 17. Februar 1919.

— (r) Im Eedächtnisgottesdienst am Sonntag wurden
die Namen von 273 aus der Gemeinde Westerstede für
das Vaterland Gefallenen verlesen. Wie viel Trauer , Leid
uns Tränen hat dieser Verlust uns gebracht.

^ Am Mittwoch den 19. d. Mts ., nachmittags 4
Uhr, wird im Henken'schen Saale der erste Kandidat der
Deutschen Volkspariei zur Oldenburgischen Landesversamm-
lung Gemeindevorsteher und Landwirt Dannemann aus
Tungeln in öffentlicher Volksversammlung sp-echen. Herr
Dannemann ist aus unfern Landtagssitzungen als tüchtiger
Redner bekannt und kann der Besuch der Versammlung nur
empfohlen weiden . (Siehe Anzeige.)

-s- Zu dem Speck- und Wurstwaren Diebstahl in Ocholt
erläßt die Staatsanwaltschaft folgende Bekanntmachung:
In der Nacht vom lO. 11. Februar d. Js . sind dem
virbeiter Grönjes in Ocholt aus seinem Rauct Hause Schinken
Speck und Würste im Werte >wn 2000 Mark gestohlen
worden . Ferner ist ein kleiner blauer Handwagen , zwischen
den 2 Zentimeter breiten Felgen gemessen 43 Zentimeter,
mit nicht dazu gehörigem Hinterhcck, in dem eine 2 Zoll im
Quadrat messende Ecke ausgebrochen ist, mit gestohlen,
worden. Täter waren anscheinend em Mann und eine Frau.
— Den „Oldbg . Nachr, zufolge sollen zwei in Oldenburg
abgefaßten Männern reichlich 200 Pfund Näucherwaren ab-
genommen worden sein, welche von einigen Geschädigten als
ihr Eigentum wiedererkannt wurden . —

—* 200 000 Mark für einen Hengst. Für den vor
zwei Jahren von der Stedinger HengsthallungsEenossenschaft
angekauften Hengst „Reinhard " , der jetzt bei der Körung mit
einer Hauptprämie in Höhe von 1200 Mark ausgezeichnet
worden ist, sind der Genossenschastvon Händlern aus Holland
200 000 Mark geboten worden, jedoch vergeblich —

O
—(k) Hollwege . Der h rsige Kriegerverein hat -am

Sonnabend den 13. d. Mts . eine Begrüßungsfeier für die
heimgekehrten Krieger und ihre Angehörigen v ranstaltet,
zu der eine große Schar erschienen war . Heinemanns ge¬
räumiger Saal mar dis auf den letzten Platz besetzt. Die
jungen Mädchen hatten alles aufs beste vorbereitet und
den Saal durch geschmückte Festtafeln in einen wirklichen
Festraum umgewandelt . Freundliche Bewirtung mit Kaffee
und prächtigen Kuchen, herzl. Ansprachen und Vorträge,
dazu die gewinnende Musik, ließen für einige Stunden den
Ernst der Zeit vergessen. Ein fröhliches Tanzkränzchen
beschloß die schöne von keinem Mißton getrübte Feier.

*
ü) Bad Zwischknahn Ter Zwischenahncr Turnverein

hielt in Meyers Hotel seine Jahresversammlung ab. Nach ge¬
schehener Wahl ist Vorsitzender wie seither H. E, Westerhvlt,
Oberturnwarl ist I . B »hr, Turinvart Rühl . Von der Rcch-
nungsablage mußte m,n absehen, weil der Kasscführer verreist
war. Ter Verein will neben der Lnabenabiciluiig. die wöchent¬
lich an zwei Abenden lurnt , auch eine Müdchenabtciluuggründen.
Turnwart der Frauenabteilmig ist Rühl . Demnächst soll eine
Tnrnfahrt nach Theilkcn-Tänikhorst unternommen werden. In:
März findet ein Ball statt, verbunden mit turnerischen Auffüh¬
rungen. — Gerhard Sanvfledc läßt neben seinem Maschincn-
hause auf dem von Hardenbcrg angetansten Grundstück einen
Vau errichten, der eine Rcparaiurwerkstatt für lcindwirischafttiche
Maschinen cnlhalicn svll. Maurermeister Bunger führt die
Maurerarbeit , Zimmcrmeister Sandstede die Zimmerarbeit aus.

o Was werden wir essen? Als in Deutschlands
Gauen das WaffenstiUslandSangebol vom 5. Orlover be¬
kannt wurde und als man hörte, daß die Feinüe bereit
seien, den Waffenstillstand abzuschließen, um ihm Friedens-
Verhandlungen folgen zu lassen, glaubte man allgemein,
daß nun der drückendsten Not ein Ende gemacht sei, daß
Brot und Kartoffeln und manche andere Nahrungsmittel
nunmehr reichlich für alle vorhanden sein werden . Alle,
die sich in solcher Hoffnung wiegten, sind enttäuscht. Selbst
die großen Mengen der nnt der Demobilmachung frei¬
gewordenen Heeresoorräte sind aus sattsam bekannten
Gründen der Boltsernährung nicht zugute getommen.
Und wie in den beiden vergangenen Kriegswintern , so
lautet auch jetzt die allgemeine Frage : Was werden wir
essen? Freilich , der Schleichhandel blüht allenthalben,
gleichviel ob er sich mit Schweinefleisch, Brotmarken , oder
Kohlen befaßt , aber nur die Anserwählten des Glücks
vermögen sich durch ihn zu versorgen. Für die große
Mage heißt es auch jetzt noch: „DurchhaltenI " Wir
können weder mit e:, ->en Borrülen , noch mit üen
Sendungen des Gegners rechnen. Und dennoch — es ist
Heuer nicht so schwer, :. n wir mit L>icyeryett anneymen
dürfen, daß dieser Wu der letzte stein wird , in dem wir
Mangel le den werden. Uber s Jahr wird uns sicher nicht
ueyr die Frage quälen : Was werben nur essen?

X Westerscheps, 16. Febr . Gestern fand bei Herrn
Harms -Osterscheps eine Versammlung statt, in der Herr Pastor
Hanßmann einen Vortrag hielt über die kirchlichenFragen
der Gegenwart . Zunächst behandelte Herr H. die Fragen:
„Was ist die Kirche 1. unserem Volk, 2. unserer Jugend ? "
Im Hinweis auf die Ereignisse in der Welgeschichte führte
er aus , daß nicht ein großes Heer und eine große Flotte
nicht Reichtum, nicht Kunst und Wissenschaftes ist, was einem
Volke innerliche Kraft und Einigkeit verleiht . Ist ein Volk
auch noch so reich an diesen Schätzen der Welt und steht
darum in hohem Ansehen, wird die Religion nicht im Volke
gepflegt, so wird das Reich bald innerlich mürbe werden
und zerfallen. Nur die Religion gibt einem Volke Kraft.
Zum Schluß erörterte Herr H. noch die Frage : Was für
eine Kirche tut uns not , eine Staatskirche , Vo kskirche oder
Freiwilligkeitskirche? Da die Staatskirche durch die Revo¬
lution abgeschafft sei, täte eine Volkskirche not . Herr Fittje-
Edewecht tritt ein für eine Freiwilligkeikskirche und weist
hin auf die Verhältnisse in Amerika, wo die Kirche in hohem
Ansehen steht trotz der Trennung vom Staat . Herr Vohn-
Edewecht schildert dann noch näher die Zustände in Amerika,
da er längere Zeit dort war : Er sprach allen Anwesenden

wie aus dem Herzen heraus , wenn er mit großer EmpörmiK
diese jetzigen Verhülttässe erwähnte . Anstatt daß unser
Volk wohl Ursache hatte , um seine Söhne zu trauern und
auch die Sparsamkeit ihn: not täte , folgt eine Lustbarkeit
der andern , während man Sonntags nur wenige Kirchgänger
sieht. Das kann nicht so bleiben, soll unser Volk nicht ganz
vernichtet werden. Dann spricht er noch den Wunsch aus,
die Kirche möchte auch der Jugend etwas mehr bieten.
Könnten nicht auch die jungen Leute mal öfters in der
Kirche zusammengerufen werden, wo der Geistliche in schlichter
Weise zu ihnen spricht als Mensch zum Menschen, und wie
wäre es mit der Gründung eines Kirchenchors? Herr H.
dankt ihm für diese Anregung und verspricht sein möglichstes
zu tun auf diesem Wege. Zum Schluß brachte Herr H.
noch ein dreifaches Hoch aus auf unser deutsches Vaterland»
in das alle Anwesenden aus vollen Herzen mit einstimmten.
Alle Redner ernteten an diesem Abend reichen Beifall . Zu
den Fragen des Herrn Bohn sei noch hinzugefllgt, könnten
nicht auch in den abgelegenen Ortschaften mal öfters gottes¬
dienstlicheVersammlungen abgehalten werden ? Manchem ist
der Weg nach der Kirche zu weit und hauptsächlich im
Winter zu beschwerlich.

—(b) Oldenburg , 16. Februar . (Verbands -Eeflügel-
Ausslellung .) Der Verband Oldenburgischer Geflügelzüchter-
Vereine hüll her gestern und heute seine 40 . Geflügelschau,
ab . Dieselbe war mit 106 Junggeflügel , 61 Altgeflügel,
6 Spott geflügel, 3 Wassergeflügel, 12 Tauben und 2 Putern
beschickt. Für die Prämiierung standen wertvolle Ehrenpreise
von Herzog Georg Ludwig, den angeschlossenenVereinen,
verschiedenen Aemtern, dein Mehoerwertungsverband , der
Landwirtschaftskammer, sowie von privaten Personen zur
Verfügung . Ferner konnten 20 Staatspreise verleilt werden.
1l. a . erhielten Preise : H. Abrahams Zwischenahn auf Jung¬
geflügel Staatspreis , mehrere zweite Preiie , auf A tgeflüget
Kammerpreis und zweiten Preis . F . Bentjen -Zwischenaha
auf Junggeflügel Staatspreis , auf Altgcflügel Kammerpreis.
B . Drieling -Kayhausen auf Junggeflügel Kammerpreis,
Staatspreis , zweiten Preis . C. Schönfeld-Westerstede: auf
Junggeflügel Ehrenpreis . —

—(b) Olvcnburg , 6. Februar . Die Mannsch -ften der
hiesigen Truppenteile nehmen in den nächsten Tagen die
Wahlen der S ldatenräte sü: die ganze Garnison, sowie für
die einzelnen Regimenter vor . Beide Parieien , die Anhänger
und Gegner der Regierung , haben Kandidaten aufgestellt.
Gewählt wird nach dem System der Verhältniswahl . Im
üb igen haben hier die Bedeutungen der Arbeiter- und
Soldatenräte erheblichnachgelassen. Am heutigen Nachmittag
fand ein großer Demonstrationszug durch die Stadt statt,,
an dem sich Soldaten , Arbeiter und Arbeiterinnen in großer
Zahl beteiligten. Der Zug richtete sich für die Regierung
und galt als Protest gegen die Zurückhaltung der deutschen
Gefangenen . Er verlies in voller Ocdnung.

—* Varl , 15. Februar . Durch Vermittelung von
Rechnung-steiler Koopmann verkaufte Gastwirt L. Frerichs
in Obenstrohe seine Gastwirtschaft für 41 000 Mk, an Schlosser
Aug. Garms in Varel . Kaufmann Eischens Besitzung an
der Langenstraße erwarb für 13 760 Mk. L. Frerichs in
Obenstrohe. - Gastwirt Jungs Besitzung in Streek ging
für 12 000 Mk. an Iah , Sommer in Rallenbüichcn über.
— Frau Ed. Köhlis Geschäftshaus ' kaufte für 37500 Mark
Kaufmann M . A. Vlohm hierielbst. — Gerhard Bluhms
Geschäftshaus an der Langenstraße kauften seine Söhne für
36 000 Mk. —

—lo llt Ostfreesland . Eeiht he nu ov geiht he neet,
de Winter nämclk. Up een Art iß 't jüst neet verkehrt,
wenn de Grund noch 'n biltje hart blisft, dar kann man
överall derer Meß upfahren , man van ander Siet bekeken,
gifft open Wäer beter Arbeits elegenheit, un daran mankert
dat stünds . Dat na de Demobilisation een sware Over¬
gangslied kwamm, leet sück verwachten, w el dar gien Roh¬
stoffe sünd, aber dat 't so leep wur , dat iß doch neet bedocht.
Um een Stä bi een Bur in Pommern hebben sück an de
diehundert junge Lü meldt. Elk will Nu Bur worr 'n.
De willen noch deOog -n uprieten, wenn se marken, dat dat
olle Woort : ick kwamm, ick keek ioe un bumsdi harr ick de
Dreih weg, neet toetrefft. So eenfach iß dat ok neet. Man
na , elk süggt toe, eeneswar unnertoekrupen. So as dat
heet, kriegen wi sobald noch nix van d' Butenland herin,
war sullt ot heerkomen? In Holland iß een Damper vulk
Appelsinen ankomen. Appelsinen ! Well kennt de noch?
As Kinner Hörde man d'rvan , kreeg se aber neet toe ruken
noch toe flicken, in de letzte Fredensjahren wassen se in Over-
floet toe hebben. Ov de noch weerkomen? In Holland
löst een Stück 15 Cent . Wat füll man hier wall darför
fragen ? Een Gulden, anners 1,60 Mk. an Wert , stecht
nu up 3,30 Mk. un unse Mark up — 33 Penning . Wi
sünd een moie Stück d'rmit henn un dar löppt noch een
düchtig Kluck Water dör de Eems , bevör wi fre Ahm Halen
könen. Dar mut arbeit worr 'n van Dages beginn bet
Sünnen -Unnergang , anners geiht 't neet. Wenn een Swalvke
elkse Dag blot ecn Schnabel null haalt toe d' Nüstbau,,
kummt se in een Sömmer neet toe Bröden . Wenn wi dat
doch blot alle insehn wullen ! Nu verlüsteert sück dat Junk-
volk up sog. Maskenballen . In Rheinland hebben de Fran¬
zosen sowat verboden mit den Hinwies , dat Frankriek um
sien Kinner trürde , un hebben henntoesett, de Dürfen schienen
dat neet nödig toe hebben. Een hart Woort , aber iß
't neet so? Gifft 't neet völe, de blind dör de Tied gähn?
Lest eenmal na, wat schreien stecht Matth . 24, 38 un 39.

Briefkasten.
DMst— Wegen des großen Stoffandranges mußten heute

wieder mehrere in letzter Stunde eingegangene Anzeigen und'
Berichte einstweilen noch zurückgestellt werden.

Gleichzeitig bitten wir unsere Mitarbeiter, sich beim
Schreiben von Berichten möglichstkurz zu fassen.
Für tue Aeoariwn oercnuworutcyKurl Etter»  tn Wepeist>b«̂
Druck und Verlag oou Eberhard Rie « in Westerstede.



Amtliche VekaMtmachMgeU.

V «« eralkt»wma»do 10 Armeekorps.
Abt . H. d. K. Nr . I 5119.

Hannover,  den 9. Februar 1919.

KrMhMsml litt EmMlltz.
Für den Grenz - und Heimatschutz werden dringend im

Kraftsahrwesrn erfahr,ne Offiziere, Unteroff ziere und Mann-
fchastrn benötigt.

Bedingungen : Verpflichtung für den Grenzschutz Ost,
mobile Löhnung . Zulage Mark 5 pro Tag , freie Verpflegung
«nd Unterbringung.

Meldungen : a) für Ost z'ere schriftlichoder telegrephisch
on die Inspektion der Kraflsahtt !Uppen, Berlin W . 66,
Mauerst ». 83 84 . Abt la.

b) für Unteroffiezier« und Mannschaften schriftlich oder
persönlich an da » Generalkommando 10. ArmeUoip », Hannover,
Ado sstr. 3 II, Abteilung Kraftsahrwesen.

Der Brauftragts des Central A n .S «Rats » .
gez. Blendermann.

Referent für Kraftfahrwef «« beim Veneralkom«
niaado 10 Armeekorps.

gez Frhr . v. Knobel sdorf,  Hauptmann. _

Amt Westerstede.
Westerstede  den 15. Februar 1919.

Unter dem Pferdebestande de» Landwirt « U Ohmstede
in Westerstede ist die Räude festgestellt.

Münzebro  ck._

Amt Westerstede.
Westerstede  den 15. Februar 1919.

Die Pferde des Landwrt » Gerd Kramer in Südedewecht
gelten al » der Ansteckungde» Rotze» verdächtig.

MÜnzeb rock.

Amt Westerstede
Westerstede,  den 14. Februar 1919.

Unter den Pferden de» Landwirls W . Stürmer in
Ihausen ist die Räude festgrstellt.

Mü » z ebr o ck._
Amt Oldenburg

Oldenburg,  den 9 . Februar 1919.

Holzverkauf
ln den Etaatswaldungen der Obilförfterei Oldenburg,

Revier Gristede.

E » sollen öffentlich meistbietend verkauft werden au « dem
Forstort Horstbiijchr am Freitag den 28 Februar ISIS:
1 . Kiefern 25 Festmeter Balkcn, Sparren , Latten , Stangen

und Brennholz,
2 . Weymouthskiefern 14 Feftm. Balken und Sparren , darunter

Stämme mit 3 und 1,50 Festmeter,
3 . Eichen 40 Festmeter Nutz und Wagnerholz , Pfahlholz und

Brennholz,
4 . Lärchen, 7 Festmetsr Balken.

Ferner an trockenem und Winfavholz:
SO Frstmeter Kiefern, ca. 20 Balken und SSgeblöcke, Sparren,

Latten , Stangen und Brennholz.
Diese» Holz Nr. 118 bs 214 wird zum großen Teile

unbesehen verkauft wird vorgezeigt vom Hauptwege au» am
Sonntag den 23 . Februar , nachm. 2 Uhr, und am Verkauf» -
tage vormittag » 9 Li, 12 Uhr.

Versammlung der Käufer vormittag » 10 Uhr beim Tri'
peder Heck bei Nr . 1.

Mücke.

' «m Freitag den 21 Februar

MM - U.WsMklt.
Westerstede,  den 17 . Februar 1919.

Der Gemeindevorftaud . Lanje.

Seinelnüekackis.
Am Donnerstag den 20 d. Mt »., morgen» von 8 b!»

11 Uhr, kommt in Ewald » Gasthaus ein Posten

Nleieine lasse
pro Zentner 16 Mark zum Verkauf.

_ I . A. : L. Grimm.

keparsturen
an

I ^okomobüen , Oresckmasckmen

u . sonst , lanäwirijck Maschinen
werden billigst u. sachgemäß prompt ausgrsührt.

U K/Mge <8  Fs. FM/.

Am Donnerstag de « .
2V . Februar , nachmittags ^
von 1 - 4 Uhr,

RöMliMülM
beim Bahuhvf Westerstede

Säckeaurgabe am Mittwoch
den 19. Februar , morgen» v.
9 bis 10 Uhr, beim Eir-
schuppen hirrselbst.

Asllrlvlrs
dVollurmsnn

Westerstede.  Für einen
pensionierten Beamten suche
ich zum 1. April oder später
ein kleine»

lßsi » S

mit Garten im O -te oder in
der Nähe zu mieten oder zu
kaufen. B . v . Ha lem , Rechst.

StMII. ANW
in

ZMmhn.
Zwischenahn.  Di « Firma
I D . Allaud Söhne zu
Zwischeuaha will wegen
Aenderang des Betriebe » am

8 » i!« ti « rr Mm,
nachmittag» 2' / » Uhr

anfangend , folgende Sachen
öffentlichmeistbietend verkaufen
taffen:

1 Holzschuppen , 4.70 X
13 Mtr,

1 devgl , 8X10 Mtr,
1 Dampfmaschine, 20

PS ..
1 Ventilator mit Ringschmier¬

lager,
4000 Bausteine, 5 einfache

Küchenschränke,
eine größer»Partie Welle » ,

Ri «« rer scheibe « und
Lager,

verschiedene Maschinenteile,
1 Druckpumpe, 32 Rippen«

Körper m Flausche»
und Krümmer für
Dampfheizung, 1 O -l-
reiniger , 2 schwere und
2 leichte Taublöcke, 1
F ldschmiede, 1 schwere
Stanze , 1 Vorwärmer
und velr ander« hier
nicht gen. Gegenstände.

Ferner den Fabrikschora
Sein , rtwa 15 —2VS0S
Stein « enthaltend , z. Abbruch.

Die Gegenstände können
vorher besichtigt werden.

Mttoerkauft sollen werden
80 Paar Holzschuhe, 74 Paar
Pantinen , >05 Müthen und 3
Stühle.

Kauflustige wollen sich recht-
zeitig an Ort und Stelle ein-
finden.
fulilkus . amtl . Auktionator-

S»M LMM
IS Jahre alt , der 2 Winter die
Landwlrlschaftsschule besucht hat,
sucht aus Mat Stellung in einem
größeren landwirtschaftl Betriebe
zwecks Weiterbildung . Bedin¬
gung : Familienanschluß und gute
Behandlung . Auf Gehalt wird
weniger gesehen

Landesarbritsnachwei»
Westerstede i Old.

Langestr . 38.

Für eine Lan ' Wirtschaft in der
Nähe von Rodenkirchen wird auf
sofort oder zum i . Mai rin

FF/aHF . / s MMe/l
gesucht bei Familien -Anschluß u.
gutem Gehalt.

Arbeitsnachweis
Rodenkirchen.

SkWtWk
verkauf.

Ape » . Für betr . Rechnung
sollen am

fFF//SF i/ . FF . fS - FFL/ '.
nachm. 2*/» Uhr ans.,

in und bei dem Hause de» Gast¬
wirts Georg Kuhlman « in
Bökel folgende Gegenstände
gegen bar und auf Zahlung »«
frist an den Meistbietenden
verkauft werden:

1 sehr gut erhaltene
LluvMinrWung.

bestehend au » ; Vertikow,
Sofa , Tisch, Spiegrlschrank,
Spiegel und 4 Stühlen,

ferner : 1 Diploinaten -Schreib-
tisch mit Aussatz, 1 kleiner
Schleibtisch mit Aufsatz, 2
Blumentische, 2 Blumen
ständer, 1 Kaffeetisch. 1Wasch¬
ständer, 1 Flurgardervb -, 1
Nähmaschine, 1 Bettstelle m.
Matratze , 1 Regulator , 1
Kinde,spartwrgen , 2 Hänge
lamp .-n, 2 große Wantb lder,
1 blauer Kastenwagen, 1 gut
erhaltene » Damm Fahrrad
mit Gummi, 1 Herren-Fahr»
rad mit Gummi, 1 Schweine
trog , 1 Ferkeltrog, 1 Säze,
mehrere eiserne und hölzerne
Fässer, Balje » und sonstige
Hausgeräte.

Iautze « , Auktionator.

Lwjscksiiolin.

Zu verkaufen ein GespannMuer.
Sodann mehrere schwere und
leichte gute

»

k . danhen,
Telephon 2:r.

Zu verkaufen eine lzum 3 Male)
im März ferkelnde

8 « u.

Fr . Borgmann , Gießelhorft.

U Petersfeld . Zu verkaufen
rin miltetschwerer guterhaltener

ückeruagen.
v . V« « bc» n

Me Lmpk«.
alte Strümpfe , Hasen - und
Kaninchenfelle zu erhöhten Prei¬
seinJul . Hoffman » .

MW - ll. I SIMÄklm.
Kreissäge m. Fräse und Bohrer,

Bandsäge , Schleifmaschine.
Kugellager . Mit od. o Motor.
Kellner L Ohrmann . Bremen.

AkbettzlüMMo RHkD.

l/e/'ss/nm/sss
am Mittwoch den IS. Februar,

abends 6 Uhr,
in zu Klampens Gasthaus.

Tagesordnung.
1. Rechnungsadlage,
2. Verwendung d-r Ueberschusser.

_Der Vorst and.

ML « !« !
Wiederholt richten wir an die

zeehrtenInserenten diese» Blatte » di«
höfliche Bitte, un» die Nnnaipa«
für die betreffende Nummer tunlichfl

i?iilest«iSdiS!>Ilhr»»m.
z» übermitteln.

Für später al» V Uhr vormittag»
eingehendeAnzeigen können wir keine
Garantie für die Ausnahme in dt«
jewell, nächste Nummer übernehmen

«eschäftkstelle
de- „ « «unerttnder " .

FMcke t/moM. Fs/'/e/,
F̂/M ê§/e/'5/et/e.

Folgende öffentliche

Will WmsilllWIl
weiden abgehalten;

i»tk 18  i>.R. «chm.kUk.
in AüOsloli « bei Giimm,
in Roiiwog « bei Heinemann,
in istkadlni ' Iozs bei Buhr," ist»IS. l>.M.

in liilsn » »« bei Hammje nachmitt. 7 Uhr,
in Hstndate bei Erünje » nachm. 6 Uhr,
in ünnnkolic bei Hanns nachm. 6 Uhr,. dkll2K. i>;. «chm.kIlhk.

in I- tnsdvvga bei Niemann,
in bet Diecks,
in Moorbong bei Wille» ,
in Ovkoll bei Mainz,

ZnitW dkl!21.dR. Mm.KW.
in P » 1opssoltt bei Janßrn,
in Avulunsloilopfolil bei Blessen,
in Ist » « « « « bet Hatkamp,Sl>itlkl>k«!>de»22.iis. «chm.SW.
in ksggvßoga bet Hermann »,
in Iko »'Ul bei Hasselder.

v » i» Voi »» 1snti.

l.ancl'ivirle! ViLtibssitrer!
die größten Erfolge bei Aufzucht und Mast gewährt immer

mit Kräutern , Salzen u. Würzen bestens gemischt
Eia langjährig erprobtes und bewährtes Mittel.

Zentner SS .— Md . — Pevb «Postpaket ISO Mk.
Lieferung sosoitl

Sebrü6sr Unger , 8rauafck « efg,
Bicdnährmlttelfabrtk.

Grossisten und Händler verlangen Spezial «OffertenI

Zu verkaufen 4 bis 5 Fuder/o?/
beim Haufe.

8 . Sli -snlnisnn,
_ Nordloh.

^ufrjcktiA68

tteir3l8 § 68uck!
Ein gebildeter erfahrener Land¬

wirt , 34 I . alt u. 44 VVO Mk . bar
Vermögen , sucht die Bekannt¬
schaft einer gebildeten Dame od.
fangen Witwe zwecks Heirat.
Erwünscht ist rinznheiraten in
eine Landstelle . Offerten erbitte
unter 8 . 300 postlagernd
Berne in Oidbg . gegen den 28.
Februar Anonym bitte nicht.
Streug ste Verschwiegenheit zuges.

kukkssss

Ooäen8kol1.

FeKS/'S/-
am Sonnabend den 22. Februar,

abend » 6 Uhr,
in Mein » Gasthanse.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage , 2. Gesamt-
vorpandswahl , 3. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen
bittet der der Vorstand.

Der Jahresbericht und Rech¬
nungsabschluß liegen vom 14. bis
zum 28 . Februar zur Elnficht der
Mitglieder in der Wohnung des
Rrchnungrführers au».

2l1M K08lÜMf68t
am 1 . März

in Henke « » Gasthof:
Große Auswahl in

PrWMiimn.
^nna Uili7.

WdUMlwrSMlIüI - .

Mlisie-LisL»«.
Auf schriftlichen Antrag mehre¬

rer Genoss .n findet am

Dienstag den 28. Februar,
abends 6>/r Uhr,

in Hammjes Gasthof zu Mauste
eine

antzsrordentlicheFe/iM-
statt.

Tage-ordnung: Geschäfts¬
führung betr.

De« Vorstand und
Aufsicht»»«« .
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Fe«/§e-et/emo^ZM-e?s?/e/,ŜMt/M5i/6ivee/i/.
kklitzr Wkülliihe

Volks VersMmlüüg
am vonn « ^»1« g Ao» 2V ^« beusi ',

nachmittag» 4 Uhr.
-.- ---— im Gasthof Oski 'vl » . . . -

E» spricht Herr Kalkku  h l -Ap<n über Landtag»wählu. politische
Zritfragen.

^eo >« /iu »»pp » vk « .
Sämtliche Wähler. Mäner und Frauen, find dringend eingeladen.

llvi » VonslsnA.

Läevveckt.

Ich übernehme von jetzt an
MAk" ketue Näharbeiten mehr.

Meta Iantzeu

LsOsilllÄ. M
AMU.

Donnerstag den 20. ds. Mts .,

Empseh te

Stts- US MliilUkttlkv
gelbe Eckendolf.r

v . Lillmviam»
in bekannter guler Ware von der

Samenhandlung
Ernst und von Sp eckelsen

/iem . / lsMk/ '. Me/.

Kaule schlachtbarePF« Âa
und zahle die höchsten Preise
Bet Notschlachlungkomme sosoit
AurtGergull Barel Telesiöl

833!sctiieß-Verein
Rostrup.

(Krambart » Gasthof.)

Donnerrtag den 80. Februarl/ib^LKM/W
Tagesordnung:

1. Kassenat rechnurig,
2. Dorftandswahl,
3. Aufnahme neuer Mitglieder,
4 Verschiedenes

Söükcke ?as/F/.S/'/LSsl/M/>M
Orssentliche Wähler¬

versammlungen
in vok « I DlNrtag den 18. Februar, obend» 7'/» Uhr,

bet Menke. — Res . : W. Ort h. Augustfehn,
in kvltonskoil Mittwoch den 19. Februar, nachmlltag»

2V» Uhr, bei Mein ». — Rrf . : Landwirt Kalk-
kühl-  Apen,

>n^ pvn Mittwoch den 19. Februar, abends7'/' Uhr, bei
Dirks. -- Ref .: W. Ort h-Augustfehn, Kalk-
kuh I»  Apen,

in 8okhl Donnerrtagd?n 20. Februar, abend» 7V- Uhr,
bki Meiner ». — Res .: W. Orth - Augustfehn»

in /iutzusilvkn Freitag den 21. Februar, abend» 7'/,
Uhr, b-t Reinh . Iaußen. — Ref . : Reyer »-
ba ch>Oldenburg, W. Ort h>Augustfehn,

in ^ ugudlfakn - Aolonis Sonnabend den 22. Februar,
abends8 Uhr, beiWtllem ». — Ref . : W. Orth-
Augustfehn, Kalkkuhl.  Apen.

Um zahlreichenBesuch wird grb.t n.
v » r» Voiesitsnil.

abends 7 Uhr,
in Halsbeki/'e/'LMM/W.

Tagesordnung:
1) Vortrag über den Landbund,
2) Belieferung von Kunstdünger,
3) Relerat über Kalidüngung,
4. Flachsanbau,
S) Verschiedenes.

Der Vorstand.

LuubslrW. Klub
LiliMge.

VerLSMmlunz
am Donnerstag den 20. ds. M,

abends ö Uhr,
in Neemanns Gasthaus.
1. Vortrag de« Herrn Brüntjen,

Ohrwege über Land- und
Gerneiridedund.

2. Verteilung von schw. Am¬
moniak betr und

3 Verschiedenes. »
Er ist dringend erforderlich,

daß jedes Mitglied erscheint. Auch
Damen find sreu>blichst ein-
geladen. Der Vorstand.

6r §LML/ 's//r .f/ 'M5A'

Am Freitag den 2>. ds. Mts,
abends 7 Uhr,

im Vereinslokale
Wegen wichtiger Besprechungen

ist das Ersche nen sämtlicher Mit¬
glieder dringend erwünscht.

Der Vorstand.

vkutschevslkMtei
SKßlvktttii Wkkkkjtkkk.

Am Istittdvovk 19 . kUddlu» »», nachm 4/ , Uhr:

üsSsuiliebs
VMM8WÄW

im kan Aschen Saal;.
Referent:  Unser erster Kandidat zur Oldenburgischrn
Landesoerfammlung, Herr Landtog»abgeorLn. Dannemann»

Tungeln.
Nachher: /busspi »» vk « .

koitrup.
' Sonntag den 2 März8RL.L.
Eintrilt 1 Mark , wofür freier

Tanz.
Es ladet freundlichstein

litt

vLnksaAunß!
Für die vielen Beweise herz-

lichir Teilnahmebeim Hivschetden
unserer lieben Mutter sagen wir
ollen unfern herzlichenDank.

Familie Harm », Wardenburg.
Familie Hashage «.

Zwischenahn.

Anschließendbieran findet eine

WtAlieäLr-Versammlung
statt. Oai» Voi »s 1»nck.

KkiWk'MM Li85MU'
MsM " ' ' .

Am 14 Februar wurde uns
ur ser lieber Kamerad

^prieclk-. OorämA
durch den Tod entrisiea.

^ Wer werden seiner stets in
>Ehren gedenken.
! Zur Beerdigung versammeln

sich die Kameraden um 12-/2 Uhr
f in Neemanns Gasthof.

Der Vorstand.

It'Me bkülolklililihe Vlttlki
Srlrgriiviie Wrllkkstkbe.

Mo/'l/SMA
2/? 2//S 22i/

zur energischen

^e?SegMl
für die kommendeLandrsverst mmlung.

v « >- Vonstsu » .

In den nächsten*Tagrn treffen folgende

Zullermittel
ein, Napskuche « oder Rapskuchevschrot zum Preis« vo»:
l 9 Mark pro Zentner und Mischfatter. haupisältch Gerste»«
Kleie, zum Preise von 15 Ml. pro Zntnrr. M-lchlirfeianten»
die hiervon zu beziehen wünschen, wellen ihren Bedarfb!»
zum 23. Februar anmelden.

Uoikerei-Oenossenscllr. 2rvjsck6N3lm.

Deutsche Volkpariei
MeM'c/is

Dienstag clen l8 . bebruar:Apvn
5 Uhr nachmittag» in Behren»  Gasthof.8»k«i
8 Uhr abend» in Kuhlmann»  Gasthof.

Referent:  Herr HruptlehrerB ehl «n»  Weserdrich.
Nachher: Freie Aussprache.

Petrrsfeld , den i4. Februar 19i9.
Heute abend entschlief sonst und ruhig nach

langem, mit großer Geduld e>tragenem Leiden
unser lieber Sohn, unser guter Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Georg
kn seinem 31, Lebensjahre.

Dies bringen tiesbetrübt zur Anzeige
Ioh . Beeke » und Frau geb. Brekerr,
Dtetr . Beekea « . Frau ged Oltmanns,
Aoh. Frerich » uud Frau geb Beeken,
Fritz Fischer und Frau geb Beeken,
Ww Marte Be,ks », geb. Renken,

nebst Kindern

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag
den 20. Februar , nachm. 2 Uhr, aus dem Fried-
Hose in Westerstede.
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Zweite» Blatt.

Fchrenbach Präsident derN.-V.
(7. Sitzung.) mk. Weimar , 14. Februar.

Sofort nach Beginn der heutigen Tagung schritt die
Versammlung zur Neuwahl des ersten Präsidenten , die
infolge Berufung Dr . Davids in das Reichsmiinsterium
notwendig geworden war . Gewählt wurde , mit
Lttö» Stimmen der Zentrumsabgeordnete Konstantin
Fchrcnbach , ehemals Präsident des letzten Deutschen
Reichstages . Abgegeben wurden im ganzen 334 Stimmen,
davon waren gültig 302, weiße Stimmzettel wurden 32
abgegeben. Sieben Stimmen waren zersplittert . Als
neuer Vizepräsident an die Stelle Fehrenbachs tritt der
Abg. Heinrich Schulz von der Mehrheitssozialdemokratie.

Ansprache des neuen Präsidenten.
Präsident Fehrenbach übernimmt das Präsidium mit

den Worten : Sehr verehrte Damen und Herren ! Ich über¬
nehme das Amt des Präsidenten dieser Verfassunggebenden
deutschen Nationalversammlung mit aufrichtigem Dank für
das mir durch die Wahl bewiesene Vertrauen . Ich werde
bestrebt sein, wie im alten Reichstag , mit persönlichem Wohl¬
wollen gegen jedes einzelne Mitglied der Versammlung ohne
Unterschied der Parteirichtung und mit strenger sachlicher
Unparteilichkeit meines Amtes zu walten aber auch die
Ordnung und die Würde des Hauses zu wahren . (Lebh.
Leifall .) Ich habe eine Pflicht des Dankes zu erfüllen,
von der ich glaube , daß sie dem Empfinden der ganzen
Versammlung entspricht, die Pflicht der Anerkennung und
des Dankes gegen unseren znrückgetretenen Präsidenten
Herrn Dr . David für die umsichtige ausgezeichnete
Leitung der Geschäfte während der adgelaufenen Woche.
iVeifall .'

. Graf Brockdorff-Rantzau:
Die Erbschaft, die das zusammengebrochenealte System

der neuen Regierung Hintersassenhat . ist eine Konkursmasse,
und doch weih ich, daß ich von der Geschichte regreßofuchtig
gemacht werde, auch wenn ich diese Masse nicht nach freier
Entschließung, sondern nach dem Willen der Gläubiger
liguidieren muß. Ich kann die Aufgaben der deutschen Außen¬
politik in zwei Gruppen zusammensassen:

Die Beseitigung des Kriegszustandes und die HcrsteNiMf
normaler Beziehungen zu der Völkergemeinschaft.

Die Beseitigung des Kriegszustandes ist ein dringendes Be¬
dürfnis der ganzen Welt. An Deutschland bat es nicht
gelegen, daß er noch destebt. Ais sich die frühere deutsche
Regierung mit der Entente und den Vereinigten
Staaten auf die Wilionschen Friedensgrundsätze eimgte
und auf dieser Basis die Waffenstillstandsbedm-
gungen annahm , konnte niemand glauben, dab ^ der
F iede noch so lange aus sich warten lassen wurde.
Leider hat Deutschlands freiwillige Entwaffnung die Feinde
Nicht milder gestimmt, sondern ihnen nur die Möglichkeit ge¬
geben, durch wiederholtes Drohen mit Erneuerung der Feind¬
seligkeitenweitere Zugeständnissevon uns zu erlangen. Neuer¬
dings haben sie den Versuch gemacht, auf diesem Wege Fragen
zu regeln, die unzweifelhaft zu den Gegenständen des Friedens¬
schlussesgehören und die sie unter dem Druck der Waffen
einseitig zu unserem Nachteile zu lösen gedachten, währmd sie
Nach den vereinbarten Frtedensgrundsätzen auf dem Boden
der Gerechtigkeit und Gegenseitigkeit zu lösen waren . >;ch
habe diesen Versuch znrückgeiviesenund werde auch künftig
solche Versuchezuruckweisen.

Man kann uns Gewalt antun, man kann uns aber »ich/
zwingen Gewalt als Recht anzucrkcnncn.

Wir sind im Begriff, die ganze bisherige Streitmacht
cmfzulösen und unser altes Friedensheer, das wir jetzt im
Osten gut brauchen könnten, durch eine neue republikanische
Truppe zu ersetzen, trotzdem werden die Bedingungen des
Waffenstillstandes verschärft. Wenn die Gegner glauben, uns
strafen zu müssen, so dienen sie der Rache statt der Gerechtigkeit.
Deutschland hat die Folgen seiner Niederlage auf sich ge¬
nommen und ist entschlossen, die Bedingungen zu halten, die
es mit den Gegnern vereinbart Kat. Ich werde mich von den
Punkten des WilionschenFriedensprogramms nickt abdrängen
lassen. Dazu gehört in erster Linie die bindende Unterwerfung
unserer Differenzen mit anderen Staaten unter eine inter¬
nationale Schiedsgerichtsbarkeit und der Verzicht auf eine
Rüstung, die es erlauben würde, einen Nachbarn mit Macht-
nritteln zu überfallen. Zu beiden Beschränkungen unserer
Souveränität sind wir bereit, wenn unsere bisherigen Gegner
sich den gleichen Beschränkungen unterwerfen. (Sehr richtig!)
Wir erkennen an,, daß die Stellung , die Deutschland bei den
Haager Friedenskonferenzen in diesen Fragen eingenommen
hat . eine historische Schuld in sich schloß, (Leider!), für die
unser ganzes Volk jetzt büßen muß. Wir haben uns über
jahrelange Kriegsvläne unserer Gegner und über schwere
Grausamkeiten ihrer Kricgsführung zu beklagenund sind bereit,
über die

Schuld am Kriege und im Kriege unparteiische Mäuuucr
nrteilen zu lassen,

die das Vertrauen oller Kriegführenden genießen. Deshalb
kalten wir an den Wilsonschen Grundsätzen fest, daß dem
Sieger keine Kriegslasten zu bezahlen und keine Gebiete der
Besiegten abzutreten sind. (Beifall.) Der Staatssekretär
wendet sich dann scharf gegen einen etwa beabsichtigtenWirt¬
schaftskriegunserer Feinde und sagt: Es ist klar, daß auch
eine nur zeitweilige Differenzierung Deutschlands auf dem
Gebiete deS Handels - und Verkehrs für uns unannehmbar
wäre.. (Beifall.)

Man darf ein Volk wie das deutsche nicht als Volk
tz, zweiter Klasse behandeln!

Man darf ihm nicht vor Eintritt eine Qnarantainezeit aus¬
erlesen. sowie man ein Schiff wegen Pestgefahr vor dem
Hafen znrückhält. (Lebhafte Zustimmung.) Wenn wir uns
auf gere, cke Friedensbedingungen eiplassen und für ihre Er¬
füllung Sie Sicherheit stellen, die ein verständiger Vertrags¬
gegner fördern kanu, so liegt kein Grund vor, uns Meist¬
begünstigung zu versagen. Allerdings inüssen auch wir auf
dem Gebiete der Handelspolitik umlernen. Wir haben uns
nickt immer von der Wahrheit leiten lassen, daß auch in den
Beziehungen der Volker der Satz gilt:

Wenzi du nehmen willst, so gib.
Das hängt gewiß zum Teil mit der einseitig bureau-
kratischen Besetzung unseres Auswärtigen Amtes zu¬
sammen. (Sehr richtig!) Deshalb ist es mein Plan,
erfahrene Praktiker mehr als bisher in den Auswärtigen
Dienst einzustellen. Den Anfang habe ich bereits gemacht.
Die Bedingungen, wie sie Deutschland im Zusammenhang
mil dem Versprechen der Lieferung von Lebensmitleln und
mü Verlängerung des Waffenstillstands gestellt sind, lassen
beiüi'dien, daß sie Deutschland seiner gesamten Handelsflotte
berauben will.

Ebensowenig kann Deutschland ohne Kolonien in den
Völkerbund eintrctcn wie ohne Handelsflotte.

Wilsons Programm sollen Kolonialfragen eine freie,
k w : ewige unbedingt unparteiische Schlichtung finden. Im
s S - a-, dieses Programms erwarten wir Rückgabe unseres
r K niialbesitzes. A'-f der anderen Seite müssen wir gefaßt
» sein, von dein eigentlichen Reichsgebiet wertvolle Teile zu
» oe,' ' i?,'cn. Das gilt vor allem von Elsaß-Lothringen , dessen
k A gewinn die Frucht unserer Siege und das Symbol
i de; stier Einheit war . Sie wissen, daß Präsident Wilson die

Fwdernng ausgestellt hat : Das Unrecht, das Deutschland 71
dw ck AnnexionElsaß-Lothringens begangen hätte , sollte wieder
gum, macht werden. Ich will nicht aus früheres Unrecht Hinweisen,
das dem deutschen Volke zugefügtwurde. Ich akzeptiere Wilsons
Standpunkt , weil es auf das Recht der gegenwärtigen Be-

i oöilerung Elsaß-LothringenS ankommt. Diesem Recht wird
s Gewalt angetan , wenn jetzt die französische Okkupationsmacht
« das Land wie ein endgültig erobertes behandelt.
4 Nocĥ hat die Friedenskonferenz nicht ihr Siegel unter
! Elsaß-Lothringens Schicksalgedruckt.
z Roch ist Elsaß-Lothringen von rechtswe- ' '' 'eichsland. Daraus
I leiten wir die Befugnis her, für Elsa .mmingens Recht ein-
> wnelen.
L Redner protestiert dann gegen die französischenGelüste
5 nsi das Saarbecken und die Vergewaltigungen , die man
z Deutsch-Österreich durch die Tschechen usw. zuteil werden läßt,» D>-r neue Tschechenstaatverletze das Gesetz, dem er selbst sein«
ß Entstehung verdurste. Wir möchten aber das Recht aus eine»
!! deutschen Nationalstaat geltend machen, dem alle deutsche»
H Völker angehorten. Scharf wendet sich der Staatssekretär« euch gegen die polnischen Umtriebe:

Die Umtriebe der Polen tragen erneut die Schrecknisse
s des Krieges in den Osten,
s Der Osten ist ferner von der größeren Gefahr des kölsch»
S eoff" ben Imperialismus bedroht. So verhindern sie uns . die
k treulichen Ostprovinzen wirksam vor dem gemeinsamen
k .Legner zu schützen. Diese Tatsachen müßten ausreichen, um
L edem Praktiker klarzumachen, daß es die erste Ausgabe ist,
ß um Frieden zu kommen.

Der erste OppofiiionsreSner.
k Graf v. Posadotvskh -Wehner.
r m/. Weimar . 15. Februars
^ Der Leiter unserer auswärtigen Politik umriß gestern
r das Bild seiner Ansichten und Pläne für die nächste
z Zukunft . Dann erhob sich der greise Graf Posadowsky
z im Namen der Deutschnationalen Volkspartei , um die

Bedenken und abweichenden Meinungen derer vorzutragen,
die in der Wandlung der Dinge seit dm Novembertagen
1918 nicht das unbeschränkte Heilmittel für die kranke
Zeit erblicken und mit Bedenken den Lauf der Entwicklung
verfolgen.

Die Regelung der soziale» Angelegenheiten
Unterzog vorher Graf Brockdorff -Rantzau noch einer ein¬
gehenden Betrachtung und kam zu dem Schluß, die Frage der
sozialen Befreiung der Arbeiterschaft könne nur international

z entschieden werden. Der Gedanke sozialer Befreiung sei
g nirgends mehr zu Hause als in Deutschland. Das lege die

Pflicht auf, den Frieden nicht zu schließen ohne den Versuch,
unser soziales Programm international zu sichern. Dazu müsse
auch der Völkerbund dienen, über den der Minister des

sich eingehend verbreitet. In einen Völker¬
bund, der

Deutschlandlediglich als Objekt
betrachten wolle, könnten wir nicht eintreten . Dann kam
der Redner auf die russische Sowjet -Republik zu sprechen
und betonte, die Entente habe erklärt, sich mit ihr in Ver¬
handlungen auf der Grundlage einlassen zu wollen, daß sie die
bolschewistischePropaganda bei anderen Völkern einstelle,
dafür aber die politischen Verhältnisse Rußlands ohne fremde
Einmischung regele. Was Deutschland anlangt hat Gras
Brockdorff-Rantzau kein Bedenken, auf dieser Grundlage eine
Verständigung mit Rußland anzustreben.

Der Abgeordnete Keil von der Mehrheitssozialdemokratie
setzte sich mit den Unabhängigen und mit den Ausführungen
des Zentnimsredners Groeber auseinander . Namens seiner
Partei lehnte er die Kampfmsthoden ab, die in den letzten
Wochen zu blutigen Straßenkämpfen geführt haben.

Graf v. Posadotvskh -Wehner
belxat in vorgerückterStunde die Rednertribüne und fesselte
sofort die Aufmerksamkeit des Hauffs . Man spricht hier
immer von dem erledigten dynastischen oder Obrigkeitsstaat,
man spricht auch von dem Zusammenbruch einer Gewaltherr¬
schaft! In Wirklichkeit bestand in Deutschland daS freieste

! Wahlrecht der Welt. (Zuruf : Preußen !) Das man in Preußen
r das Dreiklasffnwahlkvsiemnicht als unhaltbar schon früher

L beseitigte, habe ich wiederholt öffentlich als einen bedauer-
r liehen politischen Fehler erklärt. Der Redner betrachtet im
t einzelnen die Verhältnisse im früheren Staat und fährt fort:
x Jedenfalls , wenn wir die inneren Verhältnisse unseres Landesmit denen anderer Staaten vergleichen, so hat
ö das alte Preußen und Dentsckiland immer noch glänzend
- abgefchnitten.
E .(Beifall rechts), während wir jetzt unter der Kontrolle der
L ASRäte schon zu einer vollkommenen Desorganisation der
ß Verwaltung gekommen sind. Wenn wir den Krieg verloren
4 haben, so sind wir nicht militärisch besiegt worden, sondern
L technisch, finanziell und wirtschaftlich, nicht zum wenigsten
8 durch die Erschlaffung unseres Volkes. Der Graf wendet sich
Z gegen die Legende der Schuld Deutschlands am Kriege, be-
- klagt die gegenwärtige Zunahme der Verbrechen, die Zustände
s in der Ostmark, die unsinnigen Lohnsteigerungen, unk verlies!
I schließlich im Namen der Deutschnationalen Bvlks-
s Partei eine
z Erklärung zur Frage der Monarchie,
r Darin heißt es : Wir haben nichts znrückzunchmenvon
» 0em, was wir bisher vertreten haben. Wir sind treue unk
e überzeugte Diener unseres Herrscherhauses gewesen, «st
L denen das deutsche Volk durch Jahrhunderte unauflöslich
s verbunden erschien. Wir haben in dem deutsche» Kaisertum,
? die wirkungsvollste Stütze und das beste Band für die Ein-
k heit unseres Vaterlandes gesehen. Wir werden an der Wiede»
! auffichtung des Vaterlandes sachlich und gewissenhaft mit,
« arbeiten . Dadurch wird indes nicht unsere grundsätzliche
5 Überzeugung berührt, daß die Monarchie, insbesondere für
? Deutschland, die beste Staatsform ist, um den ruhigen und
! geordneten Gang der Staatsgeschäfte zu sichern.
« Graf Posadowsky verlangt endlich Auskunft darüber,
k welches Heeresgut bei Kriegsende vorhanden gewesen, und
k wo es geblieben ist, ebenso über die Einkünfte der verschiedene,
k ASRäte . Er tritt ein für eine kräftige Siedlungspolitik , für
! eine Förderung des Mittelstandes und der Beamtenschaft, der
i preußischeStaat muß in seinem Bestand unbedingt erhalten
! werden. Der sogenannte Waffenstillstand ist in Wirklichkeit
^ das Vorspiel eines Eewaltfriedens . Die Erklärungen des

St --otssekretärs Erzberger befriedigen uns nicht. Der Redner
s t mit der Hoffnung, daß der holländische Staat die eh»-
' sende Forderung einer Auslieferung des Kaiser» al>
>. -n wird und daß es unserem Volk gelingen möge, sich
aus dieser jetzigen sckpveren Zeit wieder aufzurichten.

Die oft von Beifall , mitunter auch von Protestrufen
' unterbrochene Rede des Grafen wurde ergänzt in ihren
i Ausführungen zum Waffenstillstand durch eine von der
> Deutschen Volkspartei eingegangene Interpellation,
, welche die unverzügliche Vorlegung einer Denkschrift über

die von unseren Unterhändlern getroffenen Abmachungen
i fordert.

Selbsthilfe der Eisenbahner.
Drohender Streik in Essenj. Münster , Elberfeld.

, Essen , 15. Februar.
Die Leitung der Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner

hat der Reichsregierung gemäß dem Beschluß einer hier
abgehaltenen Vertreterversammlung ini Namen der Direk-
tionsbezirke Essen, Münster und Elberfeld telegraphisch

! die Forderung überreicht, daß bis zur Wiederkehr ge-
, regelter Verhältnisse den bewaffneten Schutz der Bahnhöfe

und den gesamten Wachdienst auf den Rangier - und Güter»
t bakmhöfcn sowie auf den sonstigen Bahnanlagen die
i Eisenbahner selbst übernehmen , die zu diesem
j Zwecke mit Waffen zu versehen sind. Die Wachen
l der Soldatenrüte sind aus den Bahnhöfen wie aus
t allen übrigen Betriebspunkten der Esienbahnverwaltung
i zu entfernen. Das Betreten der Bahnhöfe zum
^ Zwecke der Durchsuchung von Zügen nach Freiwilligen
; für den Ostschutzist den Soldatenräten mit Nachdruck und
1 Erfolg zu untersagen , auch haben gesetzwidrige HauS-
z suchungen, wie sie bei den Eisenbabnbeamten und -arbeflern
k in Hagen von den Organen des ASNates geplant sind,
z zu unterbleiben . Die Schwer - und Schwerstarbeiterzulagen
» sind den Eisenbahnbeamten und -arbeitern nach wie vor
E weiterzugewähren . Fällt die Antwort der Regierung
^ unbefriedigend aus , so soll eine weitere Vertreterkvnserenz
ß sich über den von zahlreichen Ortsvereinen der Beamten
> und Arbeiter eingebrachten Antrag , in den vorerwähnten
? drei Direktionsbezirken zu einem 24stündigen Proteststreik
E aufzurufen , schlüssigwerden.-- -

4'

4

Aus Ln. unS AuslLMö.
Berlin . Zum Kabinsitschef des Reichspräsidenten ist

der bisherige Unterstaatssekretär in der Reichskanzlei, Kurt
Baake, auserschen. Er wird aber einstweilen neben seinen
Funktionen die Leitung der Reichskanzlei weiter beibehalte,.

Berlin . In ausländischenZeitungen ist kürzlich mitgeteilt
worden, daß die Schichauwerft in Danzig und Elbing von
amerikanischenFirmen angekauft worden sei. Wie wir auS
amtlicher Quelle hören, trifft diese Nachricht nicht zu.

Berlin . Gegen den Admiral Jasper , der von de«
Matrosenrat beschuldigt wird, zwei Matrosen vorsätzlich
getötet zu haben, indem er widerrechtlich ein Todesurteil
vollstreckte, ist ein Ermittelungsverfahren eingeleflet worden.

Berlin . Der Deutsche Metallarbeitervrrband zählt
setzt 800000 Mitglieder.

>ur -rrrrgsleirneymer , ote
bei ihrer alten Firma wieder als Angestellte beschäftigtwerden
wollten, ist bis zum 23. Februar verlängert.

Braunschweig . Der braunschweigischeLandtaa « urde
aus Antrag der Regierung und im LinvsrÜänkiM nitt aSffn
Parteien biß zum IS. Februar vertagt.



Verkauf«
Landmann Ioh . Ha«k««»

frers , Li«sroege«feld laßt
fortzugshalbe:
IgAMStU SW 2V zch ? .

nachm. 1 Uhr.
in und bei seinem Hause öf.
fentlich meistbietend orrkaufen:

1 Kleiderschrank. 1 Kücherr-
schrank, 1 Kiste, 1 Regulator.
1 Wanduhr, 1 Kommode,
2 Tische, 12 Stühle, 1 gr.
Spiegel, 1 kl. Spiegel, 3
Lampen,versch.Bildrr, vrrsch.
Tisch und Kommodrndecken.
Eardinenhalter, Gardinen,
1 Plätteisen, 1 Kaffeemühle,
2 eis. Töpse, 1 Hangeisen.
1 Dreisatz, Prozellan und
Emaillrsachrn, orrsch. Waffer-
ermer, versch. Gewichte, 1
Mehlstrb, 1 Buttertarne. 2
Hackballten, 1 Backtrog, 1
Baütisch, 2 Korbflaschen, 1
Harpel, 1 Flachareepe, 1
Flachsbrake, mehrere Vrrsch
flegel, 1Heckenscheere, 1 Bock-
säge, 1 Spannsäge, 1 Beil,
Hobelu>Bohrer, 1 Qaet-
scher, Kartoffeltörbe, 1
Sch weineblock, 1 Heumeffer,
Echneidelade mit Meffer, 1
Echeffrlmatz, 1Fruchtschüppe,
mehrere Fruchtsäcke, Sensen,
Forken, Sicheln, Harken,
Schöppen, 1 Haarsptlt mit
Hammer, 1 Krüerkarre, 1
1 Borfkarre, 1 StaubmVhle,
1 Pflug m. Wägel, 1 starke
Wagrnkettr, 1 ki. Egge, 1
Knüppelzeug» 1 Schweme-
kasten, 2 eich Kammerbalken,
versch. eich. Dielen, 1 Le ter,
etwas Heu und Stroh, ca.
30 Schof Vachstroh, mehrere
Fuder schwarzen Torf, 1
Nolle Gitterdraht und was
sich sonst noch oo.findet.

Westerstede,
U. Uovk , Aukt.üvksU»

Am Dienstag dsv 18.
Februar , nachm. 2 Uhr,
verkaufe ich im Holtkamp

25 Nummer»

Times
Sparren, Auslauger, leichte
Unterhölzer, und

10 Nummern

SNENNKol-
D>. Brünj !»«.

In Haukssfrers . Lius»
wegerfeld Verkauf
üommtm» R Kdk..
wird eine

jiiM bMe Kl«
wtt verkauft.

Wersteste de . "
N. Kook , Aukt

ZmsN'MW.
Frau RechnungsstellerG

tziurichs Ww . hirrselbstbe
abstchtigt ihre hinselbst ander
Eartenstratze belegen», zu 2
Wohnungeneingerichtete,schöne

bestehend au« dem Wohn«
Hause und Gartenland, grotz
8,20 Ar,

mit Antritt znm 1. Noo. dr.
Zs., evtl, auch früher, zu oer.
kaufen.

Kaufliebhaber wollen sich
baldigst melden.

Westerstede.
6 . Kovk , Aukt

Da»noch staatlich«unbebaute

sso/tM/!//'. F,
rund 6 Hektar grotz, besten«
kultiviert, direkt gelegen an der
Staat»chaussee Edewecht Fries-
oy'hr, im Altenoythermoor,
gegenüber der künftigen Schul«,
in nächster Nähe vom Hunte-
Ein».Kanal und dem künftigen
Bahnhof, soll

i/s « / . M/v.
nachmittags4 Uhr,

in Mügge 's Gasthaus in
Edewecht  öffentlich meist
bietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

Es findet vur dieser ei»
malig « Aussatz statt.

Vo?« »k1uug«iss

vlüsndur ' g.

Ocholt . Gesucht aus Ostern
oder Mai ein

Mö5/e///'/W.
E « t «r»<!Wav » .

Wünsche auf sofort eine
grötze Anzahl güste

RinderI KttM-Mck«
i» Füiteruug zu geben.

8IvgGr ».

ÄÄÄ
ÄZUSÄr

ir

^1

Wieder eingetroffen:

Mzilg- ' ' ' ' ,
LOrsktaise,

auch in extra schwerer  Ware , sür
Joppen und Mäntel passend,

Ko8lüm-8tosfe,
IWiW II!»id. KIÄeillüilt,

eise PsiIIr dl»»Edkilit.
nur Meler II SO Mk.

Miimröcke . - MuMmdr.
SkMWMr. Kü!d!kj«m vllv.

Preise äußerst billig.

z 0. Iskls.
LLLr-
ILL

WkMO ZM Avtzs ilkk Ms -«
ZioilSkssiigeW SllZSWpr Illk die

EMNeZMimiD.
Große öffrvtliche

MAkksMMlM
am Mittwoch den IS . F ?br«ar, abends 6 Uhr, in
Meyers  großem Saal.

Vorirag de» Herrn Lehre, B ehren »'Kay hausen:
„Meine Erlebnisse in französischer Gefangenschaft und der
Weg zur Freiheit."

Kommt all«! Eedenkrt in Liebe der Volksgenossen,
die am meisten leiden!

Zu recht zahlreichemBesuch ladet ein
ii « i» Von,1 » n6.

Anzüge , Laden -Mäntel,
Paletot », Loden -Joppen,
Hosen , Gummimäntel,
Westen , Arbeitszeug,

Slosf « .
- Nur allerbeste Qualitäten . -

L MillliM»,
38 Achterustr. Oickonbupg . Achterustr. 38.

3MSAMW.
Kayhausen.  Die zum

Nachlaß des Dietrich Bar --
krmeyer das. gehörende

Sefitzung
bestehend au» Wohnhaus
mit Stall und 0,8868 Sekt,
bestem Garten, Acker- und
Grünland,

kommt am

r« m>«z i>. r«. M,,
mitttags 12 Uhr,

in Kieyrnschmtbt» Wirtshaus«
daselbst nochmals öffentlich
meistbietendzum Verkauf und
soll der Zuschlag dann erfolg.

Die Besitzung ist namentlich
einem Arb-iter oder Handwerker
zum Ankauf zu empfehlen.

Hude.
G. Havrrkamp,
amt!. Auktionator.

Westerstede.  Auf durchaus
sichere Hypothek habe ich aus so¬
fort oder später

M -5M Mk

8el » « rs « rli1.
Zweck» Gründung eines

MiMWIM -SmI«
werden sämtl . Kriegsbeschädigte«
der Gemeinde Edewecht gedeih
in der am IS Februar , 7 llh,
abends , in Mügges Gasthof m-
beraumten

Ver8smm>unz
zu erscheinen.

Um rege Beteiligung bitten
mehrere Kriegsbeschädigte

Die Kiichevverwaltv »,
de» Ge fang neu-Lagen
Leugevermoor hat ca.

250 3tr. gkWt
AMbe»

zum Preis« von Ifile. 4,-
pr. Ztr. ab Lager sofort ab
jugebrn.
UiSr«»ttMll»«lI dtt

Post Hal,beki. O

Lammrsoecksn

<tzvlzsch»huägel)
zu 4 Prozent Zinsen zu belegen . st„d jetzl in großer Menge au!

I . Athing , Rechnungesteller, Lager.
Fernspr . Nr L36 I 8ÜvIei » g»

DEv » »vvvvrvvv « v« « »« LS
^8  vsMisl Svkmi « ?

E Oottorpstr . 1 sgegenüber iler l, «urckesdrmir). lol . 1236. E

HDO kür moäsrns 2stmks!k- O
VVG unä Lr8atzlruncl6 . G

8pr«ck»tanä«ai S—1  vormlttsx », 2—6 v »ckmltt»g», D
8onnt»xs von S-12  vkr . ^

. Der Traum Ln Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

6<R (Nachdruck verboten.)
Höchst sonderbar mutete den Minister dieses Getriebe

an ; er verglich es insgeheim mit einem ins Übermensch¬
liche vergrößerten Bienenstock. Er dankte seinem Schöpfer,
daß er kein Zeitungsmensch zu sein brauchte . . .

Er zog die Uhr . . . Hier im Vorzimmer zu warten,
war bei Gott auch kein Vergnügen . . . Man schien nicht
übermäßig zuvorkommend zu sein in diesem Hause. Er
wäre gern ungnädig geworden . Aber das hätte wohl an
diesem Orte wenig Zweck versprochen.

Da öffnete sich auch schon die Tür , und der Zeitungs¬
könig erschien auf der Schwelle.

„Ich bin erfreut , Exzellenz bei mir zu sehen, bitte um
Verzeihung , wenn ich nicht sofort zur Verfügung stand . . .
Diesen Tag werde ich rot in meinem Kalender anmerken,
als Fest- und Feiertag des Hauses Southriffe . Darf
ich bitten ?"

Und er geleitete den Besucher über den Gang in sein
Zimmer.

Der Minister glitt in einen Sessel und stellte mit
einiger Betrübnis fest, daß dies Arbeitszimmer unstreitig
gemütlicher eingerichtet war , als sein eigenes im Kriegsamt.

Der Zeitungskönig setzte sich an seinen Schreibtisch
und betrachtete den Minister mit unverhohlener Neu¬
gierde.

„Exzellenz rauchen gewiß eine leichte Havanna ? Es
plaudert sich angenehmer ." Der Minister nahm dankend an.

„Das ist gewiß . — fuhr Southriffe fort , — eine sehr
»ringende und ernste Sache , die Exzellenz zu mir führt ?"

„Das ist es allerdings ", bemerkte der Minister hart
md zerzauste seiner Gewohnheit gemäß die Wildnis seines
Schnurrbarts . Er machte eine kleine Pause , sah sein
Vegenüber finster an , als wollte er den Lord einschüchtern,
md begann - dann wieder:

»Ich bin nämlich einem ganz fürchterlichen Verbrechen
ruf die Spur gekommen, einem Hochverrat , wie die Ge¬

schichte seinesgleichen nicht kennt. Und Spuren davon
führen sogar - ich bitte , nicht zu erschrecken-
sogar zu Ihnen/

„Zu mir ? Wollen Exzellenz nicht deutlicher werden ?"
„Gewiß . Gerne . — Zu diesem Zweck" - er

atmete tief auf und sagte auf gut Glück - „zu diesem
Zweck werden Sie mir die Papiere aushändigen , die
Ihnen Hauptmann Longford zur Aufbewahrung über¬
geben hat ."

Lord Southriffe ließ sich tatsächlich überrumpeln.
„Wie ? Hat er Sie vielleicht dazu ermächtigt , diese

von mir einzufordern ?" Der Minister lächelte zufrieden.
„Das nicht. Aber ich weiß , daß Sie Papiere besitzen,

die für diese Verbrechergeschichte von hohem Werte sind."
„Ich bedaure . Ihrem Wunsche nicht entsprechen zu

können. Diese Papiere werde ich Euer Exzellenz nicht
ausliefern ."

„Und warum nicht ?"
„Weil ich dem, der sie mir zur Aufbewahrung über¬

gab, das Versprechen ableistete, sie nur ihm selbst zurück-
zugeben oder mit seiner Genehmigung zu öffnen und nach
Gutdünken zu verwerten . Und ein Lord Southriffe hält
sein Wort !"

„Auch einem Lügner und Betrüger gegenüber ? —
Es ist erwiesene Tatsache, daß ein Betrüger Ihre Gast¬
freundschaft mißbrauchte !"

„Das vermag ich nicht zu entscheiden. Aber selbst
wenn andere Leute sich gegen mich nicht vornehm betragen,
so gibt das mir noch lange kein Recht, ein gleiches zu tun.
— es müßte denn sein, daß —"

Er hielt inne und sah seinen Besucher durchdrin¬
gend an . „Es müßte denn sein, daß —" ermutigte dieser.

„Daß in der Tat höhere Interessen im Spiele ständen",
vollendete zögernd der Lord.

Und mit einer Stimme , die keinen Widerspruch dul¬
dete, erwiderte grollend der Minister:

„Steht Ihnen das Interesse des Staates , die Gefahr,
in der das Reich schwebt, nicht hoch genug ?"

„Es ist nicht bewiesen, daß das britische Reich bedroht
ist. Vorläufig böre ich die Fuge ", noch nicht krachen."

„Ich habe Beweise . . ."
„Wo , wenn ich fragen darf ?"
„Unter den Papieren , die Sie in Händen haben I" !
„Die stehen nicht zur Sprache !"
„Aber Longford hat mir ja selbst ein Geständnis ab

gelegt . . ."
„Schriftlich ?" fragte der Lord dazwischen.
„Genügt Ihnen mein Wort nicht ?"
„In diesem Falle genügte mir nicht einmal das Worl

des Königs !"
„Soll ich Ihnen vielleicht den Coroner mit seine»

Konstablern zur Haussuchung kommen lassen?"
„Sie drohen mit Gewalt . Exzellenz?"
„Ich bin dazu gezwungen , wenn Sie nicht nachgeben,

Mylord ."
„Gut , bann sollen Sie Ihren Willen haben . Dir

Verantwortung trifft nicht mich!" .
Er drückte auf den Klingelknopf an seinem Schreib¬

tisch.
Aus dem Nebenzimmer trat ein jüngerer Herr herein,

dessen gepflegte. Erscheinung wohltuend berührte.
„Mein Privatsekretär , Herr Courtman ", stellte der

Lord vor . — „Bitte , lieber Courtman , schließen Sie den
Kaffaschrank auf ! Hier sind die Schlüssel !"

Die schwere Panzerstahlplattentür bewegte sich ge¬
räuschlos nach außen und eröffnete den Blick auf die Stahl¬
fächer im Innern . Das unterste Fach stand offen. Ge¬
schäftsbücher lagen darin . Darüber waren zwei Reihen
gleichgroßer Fächer angebracht.

„Offnen Sie das mittlere Fach links . . . ja , dieses!
. . . Bitte , drücken Sie auf den Knopf , der sich hinter dem
Schloßrahmen befindet . . . weiter oben . . . da !"

Aus der Seite sprang mit leichtem Federdruck ein
Fach auf.

„So . greifen Sie hinein und nehmen Sie den zuoberst
liegenden Brief heraus !"

Der junge Mann tat . wie ihm geheißen und reichte
seinem Herrn einen mit fünf dicken Siegeln versehenen
Um.iÄlas hinüber . ^

(Fortsetzung folgte
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Crrtss
H-erzu ern zweites Biet

Die GegenSewegung.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

In Düsseldorf und Hannover , in Danzig und in Brom-
L überall regt es sich in den Kreisen des Beamtentums

K » . Bürgertums , der Lehrer und Schriftsteller , der Arzte
und Apotheker . Es ist nicht etwa die gefürchtete Gegen¬
revolution , mit der man die Gemüter zu schrecken pflegt;

Order , der bören will , kann sich ohne Mühe davon über¬
zeugen , daß kein Mensch , er mag vor der Revolution auch
noch so weit rechts gestanden haben , die Wiedereinsetzung
der früheren Gewalten zurzeit für möglich , ja auch nur für
erwünscht hält . Man braucht gewiß von der Umwälzung
einstweilen noch gar nicht entzückt zu sein ; deswegen
werden auch ihre schärfsten Gegner sie noch lange nickt
rückgängig machen wollen , selbst wenn sie dazu imstande
wären . Denn das gäbe nur ein abermaliges Niederreiben,
gäbe nur Bürgerkrieg und Hungersnot . Wir wollen aber
endlich heraus aus diesen Zeiten des Übergangs und der
Unsicherheit , der Kräftelähmung und der Rechtlosigkeit , und
das kann selbstverständlich nur geschehen in Anknüpfung
an die neuen Grundlagen , die wir uns seit dem 9 . No¬
vember geschaffen haben . Darüber besteht , wie getagt,
kaum irgendwo im deutschen Bürgertum auch nur die ge¬
ringste Meinungsverschiedenheit . Wer anderes behauptet,
tut es auf Kosten der Wahrheit.

Die Gegenbewegung , die wir mehr und mehr im
Bürgertum Boden gewinnen sahen , richtet sich denn auch,
bald in dieser , bald in jener Form , gegen die Gewalt¬
herrschaft , die machtlüsterne Minderheiten der Bevölkerung
oder ihrer berufenen Vertretung , den städtischen oder staat¬
lichen Behörden aufzuzwingen suchen . Bald soll eine
Stadtverwaltung gezwungen werden , ihre Befugnisse einem
völlig einseitig zusammengesetzten ASRat zu übertragen,
bald soll die Bürgerschaft unmittelbar unter das Joch
irgendeiner beliebigen lokalen Tyrannenherrschaft gebeugt
werden . In Danzig handelt es sich schon um größeres:
hier soll das Generalkommando gezwungen werden , Schutz¬
maßnahmen gegen die Polen rückgängig zu machen — an¬
scheinend halten die Machthaber der Stadt es für Hoch¬
verrat , wenn man deutschen Grund und Boden mit allem,
was er birgt und trägt , vor raubgierigen Händen schützen
will . Die Polen werden sich dieser Auffassung freudig
anschließen , das glauben wir schon . Aber die Deutschen
sind darüber in ihrer Mehrheit doch noch anderer An¬
schauung und so tat sich die Bürgerschaft wie ein Mann
zusammen , um das Danziger Generalkommando in seinem
Widerstande gegen die sonderbaren Zumutungen zu unter¬
stützen . Was könnt ihr armen Teufel tun ? höhnen freilich
Die Blätter der Spartakusgemeinschaft . Ihr wollt die
Arbeit einstellen ? Gott , das bißchen Arbeit das ihr leistet
— darauf ist doch die Gesellschaft , zumal die proletarische
Gesellschaft wirklich nicht angewiesen . Doch wo bis jetzt
die Probe auf 's Exempel gemacht worden ist , hat die praktische
Erfahrung diese Leichtherzigkeit nicht gerade bestätigt . In
Hannover z. B . hat die Bürgerschaft binnen drei Stunden
ihren Willen durchgesetzt . In Düsseldorf allerdings scheint
sich der Kamps länger hinzuziehen , und es soll gar nicht
geleugnet werden , daß seine Durchführung Eigenschaften
voraussetzt , die man in weiten Schichten des an soziale
Kriegführung dieser Art noch sehr wenig gewöhnten
Bürgertums zunächst noch vergebens suchen wird . Aber
wo entschlossene Führer vorhanden sind , pflegen solche
Mängel sehr rasch zu verschwinden , überdies stehen
vielerorts auch die Mehrheitssozialisten und die Gewerk-
ischaften mit dem Bürgertum zusammen in der Abwehr
von Gewalt und Unterdrückung - und das hat bisher
überall einen guten Zweiklang gegeben . Es ist Selbsthilfe
nach dem Muster der Arbeiterschaft , die hier geübt wird;
warum sollte auch nicht das Bü gertum das Gute her¬
nehmen , wo es zu finden ist?

Etwas anders liegen die Dinge in Bromberg.
Dort drohen die Eisenbahnbeamteu des ganzen Direktions-
bezirks Ende dieser Woche die Arbeit niederzulegen , wenn
nicht endlich für einen besseren Schutz der Ostmark gesorgt
wird . Von den Eisenbahnern in Bromberg war die erste
männliche Auflehnung gegen das andrängende Polentum
ausgegangen , ihr mutiges Beispiel hatte andere Kreise der
Bevölkerung mit sortgerissen und eine verheißungsvolle
Welle der Selbstbesinnung schien von hier aus ihren Aus¬
gang nehmen zu wollen . Die Bewegung ist in¬
dessen offenbar in ihren Anfängen steckengeblieben . Von
Mer aus erklang kürzlich der Notschrei , daß die Grenzschutz¬
loldaten sich mit Politik befaßten , statt zu kämpfen , und so ist
es lein Wunder , wenn die polnische Gefahr auch den kleinen
noch deutsch gebliebenen Teil der Provinz Posen immer
bedrohlicher umbrandet . Gerade die Eisenbahner aber
haben die Polen genug kennengelernt , um ihrer Herrschaft
vnt Grauen entgegenzusehen . Sie verlangen von der
Regierung Schutz ihrer Heimat , Hilfe für Weib und
Kind . Ob diese Gegenbewegung nicht freilich schon zu
spät kommt , kann man nicht wissen . Aber sie zeigt
wenigstens an , wie lichterloh schon die Flammen entbrannt
sind im deutschen Osten . Sie sollten auch anderwärts
rncht übersehen werden , trotz der eigenen Sorgen , die
Heutzutage ja überall in deutschen Landen zu Hause sind.

— * Berlin , Nachdem das Waffenstillstands -Abkommen
Sonntag nachmittag unterzeichnet worden ist , erklärte Marschall
Foch , daß die Frist von drei Tagen für die Kündigung des¬
halb festgesetzt worden ist , weil zu erwarten sei, daß in kür¬
zester Frist die Verhandlun en über den Präliminarfrieden
beginnen werden Auch bezüglich der Kriegsgefangenen gab
Foch erneut Erklärungen ab , die Aussichten auf eine baldige
Lösung der Frage zulassen

— „Echo de Paris " meldet : Foch hat in einem neuen
Armeebefehl die Verwendung der deutschen Kriegsgefangenen
außerhalb der militärischen Internierungslager verboten , da¬
mit auch ihre Arbeit im Aufbaugebiet.

Weimar , Ü». Februar . Am Sonnabend abend ftnd in:
Foyer des Nottonfttbeaters ein Empfang derPrei;  e
durch den  N e i ch s m i n i st e r p r ä ' i d e n t e n statt.
Zu dem Empfang batten sich die Vertreter der Presse sehr
zahlreich eingefimden . ebenso nahmen die Reichsminister
Tr . Preuß , Tr . Bell . Gotbein , sowie der preußische Minister¬
präsident Hirsch daran teil . Ter Reicksministerpräsident
Scheidemann nahm Gelegenheit , die Presse in einer
längeren Ansprache zu begrüßen . Er erkannte die Presse
als einen gewaltigen Machtfaktor an nnd erklärte es als
eine seiner vornehmsten Aufgaben , sofort bei leinen ; Amts¬
antritt mit der Presse in Fühlung zu treten . Er teilte mit.
daß die Negierung in Aussicht genommen habe , durch
Schaffung eines besonderen Pressehauses in
Berlin  den Kontakt zwilchen Negierung und Presse aufs
innigste herznstellen . Ter Vorsitzende der Pressevereini-
gung in Weimar , Bernhard , dankte dem Reichsminister¬
präsidenten für die Anerkennung der Bedeutung der Presse
und gab der Hoffnung Ausdruck , daß das harmonische Zu¬
sammenarbeiten von Negierung und Presse unserem Vater¬
land zum Segen gereichen möge.

In zwangloser Geselligkeit blieben die Teilnehmer beim
Glase Bier noch geraume Zeit beisammen.

Weimar,  16 . Februar . Reichspräsident Wert wird
in den Hauptstädten der einzelnen Bundesstaaten , sowie
auch in verschiedenen ausländischen Hauptstädten amtliche
Besuche machen . Zuerst wird er sich wahrscheinlich nach
Wien begegcben.

Weimar,  16 , Februar . Das Preußische Kabinett
wird morgen im hiesigen Schlosse eine wichtige Beratung
abhalten . Die Sitzung wird sich mit der Polensra -ge , der
preußischen Verlassungsvorlage , dem Zusammentritt dm
preußischen Nationalversammlung und der Frage der
Beamtenräte beschäftigen.

Trier,  16 . Februar . NeicbSministcr Erzberger ließ
dem Marschall Foch ein Schreiben überreichen , in dem er
darauf hinweist , daß die Lebensmittelversorgung Deutsch¬
lands nur dann als sichergestellt anoesehen werden kann,
.venN- endgültige Vereinbarungen über die Menge und
Preise , sowie über die Bezahlung der an Deutschland zu
liefernden Lebensmittel getroffen worden sind . Erst wenn
diese beiden Fragen so geregelt worden sind , daß die
Lebensmittelversorgung sichergcstcNt ist , kann die deutsche
Regierung sich damit einverstanden erklären , daß die
deutsche Handelsflotte zur Ausführung dieses Zweckes zur
Verfügung gestellt werde.

Haag.  16 . Februar . Präsident Wilson hielt auf der
Pariser Konferenz eine große Rede über den Völkerbund,
in der er unter anderem hervorhob , daß alle Beschlüsse über
die Völkerbundssrage von den Verbündeten einstimmig ge¬
faßt worden seien . In Zukunft werde die Einheitlichkeit
der Welt in allen Fragen der Gerechtigkeit nicht mehr dem
Zweifel und der Unsicherheit unterliegen , da der Völker¬
bund die moralische Macht der öffentlichen Meinung der
Welt -verkörpert . Es handelt sich nicht um die Schaffung
einer Kriegsliga , sondern um einen Freundschafts¬
vertrag.  Längere Ausführungen widmete der Präsident
dann dem Schicksal dex deutschen Kolonien , deren hilflose
Bevölkerung durch Deutschland unerträaliche Unaerechtig-
keiten erfahren habe . Damit sei es für immer vorbei.
Zum Schluß erklärte Wilson , das Mißtrauen »wischen den
Völkern , die dem Bunde angehören , sei für immer be¬
seitigt.

Berlin.  16 . Februar . In der aestr ' aen Sitzung des
Staatcnausichilsses ist die erste Lesung des VerfaffungZ-
gesetzes erledigt worden.

Berlin,  16 . Februar . Im Ministerium für Wissen¬
schaft , Kunst und Volksbildung ist eine Zentralstelle tür
Volkshochfchnlwesen eingerichtet worden,

Hamburg , 16 . Februar . Eine von über 200 Kapitäner.
und Schiffahrtsoffizieren besuchte Versa -mnrlung des Ver -
erns deutscher Kapitäne und Offizier!
de ^ Handelsmarine  befaßte sich in eingehender Be¬
sprechung mit der Lage der Seeschiffahrt und ihren trauri¬
gen Aussichten . Es wurde folgende Entschließunggefaßt:

„Die Versammlung nimmt mit großer Besorgnis
Kenntnis von der Entwicklung der Verhandlungen in Spa
und Trier , welche die vollständige Auslieferung der deut-
schen Handelsflotte zu bezwecken scheinen , ohne daß den
Besatzungen eine Gewähr für ihre Siesten und ihren weite-
ren Broterwerb gegeben ist . Die deutschen Kapitäne und
Offiziere der Handelsmarine , die befürchten müssen , in

ihrer Gesamtheit flir immer oder doch für mehre JaHrU
vollständig erwerbslos gemacht zu werden , müssen von deü
Regierung Schritte fordern , die ihrer Not zu steuern ge^
eignet sind.

Es ist bittere Not , die deutsche Seeleute im Allgeniei narr
und deutsche Kapitäne und Schiffsofsiziere im Besonderer»
zwingt , sich noch einmal an die Nationalversammlung und
Negierung zu wenden und sie zu beschwören , mich die äußer¬
sten Schritte nicht ungetan zu lassen , welche das drohend«
Unheil vielleicht noch abwenden kömren . Die Folgen einer
Ablieferung der Schiffe an die Entente ohne Gewähr dafür,
daß deutsche Besatzungen bis zum letzten Mann auf ihnen;
verbleiben , würden für die außerort -entsich zahlreiche deut¬
sche Seebevölkernng eine Katastrophe bed-euten ."

München , 16 . Februar . Die Erklärungen der Regierung
zum Fall Roßhaupten  zogen sich bis Mitternacht hin.
Nach lebhafter , teilweise erregter Debatte , in die der Mini¬
sterpräsident wiederholt eingriff , wurde einem Antrag des
Landessoldatenrates einstimmig zugestimmt , in dem in sechs
Punkten die Bedingungen enthalten waren , unter denen
der Landessoldatenrat dem Mftttärministek Noßhaupter
wieder das Vertrauen schenken s . Weiter wurde nachts
1 Uhr mit allen gegen 25 Stunden ein Antrag angenom¬
men des Inhalts , daß der Kongreß der Arbeiter -, Soldaten-
und Bauernräte von der einstimmigen Gesamterklärung des
Ministeriums Kenntnis nimmt nnd sich damit einverstanden
erklärt . Es wurde Einigung darüber erzielt , daß der Mr-
nisterrat bis zum Montag abend zu den Forderungen des
Londessoldatcnrates Stellung nimmt . An die öffentlich»
-sitzung schloß sich noch eine nächtliche Geheimsitzung zu in¬
terfraktionellen Besprechnnaen zwilchen Mehrbettssazra»
listen . Unabhängigen und Banernbündlern.

Bern , 15 . Februar . Wahrend sich dre Regierungspressei
über die W a f f e n st i l l st a n d s v e r h a n d l u n g ent
in der alten Weise äußert , schreibt Humanitär  Witt
haben gegen die Demobilmachung Deutschlands an sich keine!
Einwendung zu macken , nur muß ihr die sofortige Demo¬
bilmachung der Entente und der Frieoensichluß folgen.
Statt dessen war bis heute die deutsche Entwaffnung nur
das Vorspiel für den zynischen Diebstahl Saarbrückens , für
die verkappte Annektierung des linken Nbeinnfers und fütt
die Verstümmelung der preußischen Gebiete im Osten Lw
Gunsten Polens.

Bern , 15 . Februar . Im französischen Senat  er¬
klärte der Minister für die verheerten Gebiete Lebrun?
Bis Ende März werden 170 000 deutsche Kriegs-
gefangenein den verheerten Gebieten  ar¬
beiten . Sie werden zu Kompagnien organisiert und unten
Führung von Spezialisten arbeiten und von französischer»
Soldaten , die aus der Kriegsgefangenschaft in Deutschland,
zurückgekehrt sind , überwacht werden . Die 2200 von Deutsch-
land gelieferten Lastautos werden für die Verpflegung der
verheerten Gebiets verwendet werden . Frankreich werde
auch verlangen , daß Deutschland die 950 000 Stück Rind¬
vieh , die vor der Besetzung in diesem Gebiete vorhanden,
waren , zum größten Teil zurückerstattet . Der Senat nahm
einstimmig eine Tagesordnung an , in der die Regierung
aufgefordert wird , tür die Wiederherstellung der verheer¬
ten Gebiete nach Möglichkeit Sorge zu tragen.

Rotterdam  16 . Februar . In Chicago ist ein
.Komplott der unabhängigen Arbeiter der Welt aufgedeckt
hatte ' ^ ^ Ermordung Wilsons  zum Ziel

Paris , 15 . Febr . (Havas .) Die Vertreter der Groß -^
Mächte  hielten nach der Konferenz eine neue Sitzung
ab . Der Minister C h u r ch i l l , der im Flugzeug von Lon¬
don hergekommen war , begann mit der Besprechung der?
rrussischen Frage.  Die Vertreter der Mächte haben
beschlossen , die Prüfung dieser Frage auf Sonnabend Mi
vertagen . -

Paris , 15 . Februar . (Reuter .) Da keine der Regiernn - l
gen in Rußland die erste Bedingung der Alliierten , näm¬
lich unter einander Waffenstillstand zu schließen , angenom¬
men hat , besteht Grunb zu der Annahme , daß sich die alli¬
ierten Regierungen genötigt sehen werden , ihre Einladung
zur Konferenz auf Len Prinzeninseln zuwiderrufen.

London , 15 . Februar . West min st er GazettL
schreibt in einem „Die Vereinigten Staaten der Welt " übsr-
schviebenen Leitartikel zum Völkerbunde,  er werde:
die ganze internationale Politik auf eine neue Grundlage:
stellen . Die alliierten Negierungen wüßten , daß der Ent¬
wurf nicht vollständig sei , so lange Deutschland oder Ruß¬
land ausgeschlossen seien . Es sei sicherer , Deutschland ine
Völkerbünde zu haben , als außerhalb des Bundes . Je eher:
diese Frage geregelt werde , umso vorteilhafter sei es.

^ord ^ ortugal,  wo dre Republik wrederhergestek
st , herrscht Ordnung.  Eine monarchistische Abteilun
mter dem B -" ehl von Corw - hat sich bedingungslo
rgeben , Tre monarchistischen Führer Megehaels un
Sanhos wurden verhaftet , andere sind entkommen.

London , 16. Februar . Snnday Expreß meldet aus To
no vom 13. d. Mts . : Fürst Aamagata ist gest 0 rben
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